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Halle, den 26. Juli.

„Nein!“
Es giebt bekanntlich keine gerechtfertigtere Anklage

gegen die freiſinnigen Parteiführer und Parteivertretung
im Parlament als diejenige der abſoluten Unfruchtbarkeit
an wirklich erſprießlichen und wirklich durchführbaren Geſetzen.

Wahrheit hört man bekanntlich nicht gern; ſie iſt auch der
Freiſinnigen Wermuth und ſo oſt man ihrer Preſſe von dieſem
Thema ſpricht, geräth dieſelbe in helle Wuth. Das an
die Stelle poſitiver Schöpfungen getretene öde „Nein“ zu
vertheidigen, mag nun allerdings keine ſonderlich herz-
erfreuende Aufgabe ſein, zumal wenn es ſo haltlos iſt wie
z. B. bei dem Geſetz über die Gewerbegerichte! Da iſt
es nun ein ſauer Stück Arbeit für die S Preſſe,
dieſes „Nein“ den Wählerkreiſen in Stadt und Land ver-
ſtändlich zu machen, begreiflicher Weiſe wird eben dieſes
„Neig“ am allerwenigſten in weiteren dentſchfreiſinnigen
Wählerkreiſen verſtanden. Es konnte nicht ausbleiben, daß
die Erinnerung aufgefriſcht wurde an jene lange Liſte von
verneinenden Abſtimmungen des radikalen Liberalismus über
grundlegende Reichsgeſetze ſeit Aufrichtung der Verfaſſung,
die man in der Wahlbewegung dem Dentſchfreiſinn entgegen
hirlt, und die zu widerlegen er abſolnt nicht im Stande
war. Paßte ſchon die Ablehnung der letzten militäriſchen
Forderungen recht gut zum Uebrigen, ſo bereichert das
„Nein“ zum Gewerbegerichtsgeſetz das Regiſter der radical
liberalen Jrrungen in einer Weiſe und nach einer Seite
hin, daß daraus den Neinſagern neue Verlegenheiten ent
ſtehen mußten. Zur Erläuterung, um nicht zu ſagen
Entſchuldigung dieſer neueſten Verneinung wird nun neben
geradezu kleinlichen Nebenſächlichkeiten der einzige anſcheinend
triftige Grund geſtellt, daß die „Jnnungsprivilegien“ durch
das Geſetz beſtätigt und noch über die Regierungsvorlage
hinaus erweitert worden ſeien. Das iſt freilich richtig.
Es wurde dieſe Seite des Geſetzes ſeiner Zeit, wie unſere
Leſer ſich erinnern werden von der nationalliberalen Partei
beanſtandet. Beſonders war es der Abgeordnete Dr. Miquel,
der den Vertretern des Antrages entgegenhielt, wie vierlerlei
Umſtändlichkeiten ſie dadurch ſchaffen und wie ſie vor allem
ſich ſelbſt dabei benachtheiligen würden. Aber gerade auf
freiſinniger Seite hätte man um dieſes einen Punktes willen
das Geſetz nicht fallen laſſen dürfen, denn es iſt doch
allbekannt, wie gerade die deutſchfreiſinnige Preſſe raſch bei
der Hand iſt, bei jeder anderen Gelegenheit die vollendete
Bedentungsloſigkeit der zünftleriſchen ger rio ziffer-
mäßig zu beweiſen; und e iſt ja die Zahl der
Mitglieder des Handwerkerbundes eine unverhältnißmäßig
geringfügige gegenüber der Zahl der ſelbſtſtändigen Hand-
werksmeiſter im deutſchen Reiche. Wenn demnach die

Zahl von zünftleriſch gerichteten Jnnungen ihre
lrbeiter der Zuſtändigkeit des eigenen Jnnungsſchieds-

gerichtes unterwerfen will, ſo iſt dies zwar für die Einheit
und Einfachheit der Rechtsſprechuug. ein Moment der Ver-
wirrung; wenn aber die zünftleriſche Bewegung überhaupt
bedeutungslos iſt, wie es der Freiſinn ſich wiederholt mit

Nachdruck verboten.

Eine Hundstags- Geſchichte.
(Die arme Familie.)

Von Fritz Woldeck.

(Schluß.)
Teichert ſtürzte wieder in Borkmann's Zimmer.
„Borkmann“, rief er lachend, „das iſt Jhr ſtolzeſter

Tag! Der Alte iſt auch auf Jhren Artikel 'reingefallen;
er muß doch wunderbar natürlich geſchrieben ſein, wenn
der ſchlaue Fuchs nicht den Braten riecht!“

„Man hat das!“ antwortete Borkmann mit vielem
Selbſtbewußtſein, „aber“, fragte er, „wollen Sie denn dem
Alten auch die fünfzig Mark abnehmen?“

„Und die Subſeription eröffnen? Nein, lieber Freund,
das hieße den Spaß zu weit treiben, bis an die Grenze,
wo das Revier des Staats-Anwalts beginnt. Jch tele-
graphirte ihm:

„Arme Familie Geſchöpf Borkmann'ſcher Phantaſie
wegen Stoffmaugels.“

und damit hat die Sache ein Ende.“
Die Sache hatte aber keineswegs ein Ende: die Thür

nach dem Corridor öffnete ſich und ein junges Mädchen in
einfachem Sommerkleidchen, einen grauen Strohhut auf dem
brannlockigen Haupte trat ſchüchtern ein: „Könnte ich
wohl den Herrn ſprechen, der den Bericht über die arme
Familie in der Müllerſtraße geſchrieben hat?“

„„„Das iſt dieſer Jüngling da, mein Kind wollteTeichert ſagen, verbeſſerte ſich aber raſch: „mein Fräulein“,

und zeigte dabei auf Borkmann.
„Ach, mein Herr ich habe Jhren Artikel geſtern

Abend geleſen

„Nicht wahr, es ſchlief ſich gut danach, mein Fräulein?“
ſagte Dr. Teichert.

Die braunen Augen warfen ihm einen ſtrafenden Blick
zu und ihre Eigenthümerin ſprach vorwurfsvoll:

„VNein, mein Herr! Ich habe die ganze Nacht nicht
geſchlafen

Ziffern bewieſen hat, ſo iſt es doch'ein innerer Widerſpruch,
um eines folgerichtig ebenfalls bedentungsloſen Mangels
in der neuen Organiſation ſchiedsgerichtlicher Rechtſprechung
dieſe ſonſt ſo oſt verlangte und geprieſene Rechtſprechung von
der Hand zu weiſen. Der Freiſinn wird ſich wohl darinfinden müſſen, daß die nächſte Liſte ſeiner nichtſachlichen

Abſtimmungen mit der Ablehnung des Gewerbegerichts-
geſetzes eröffnet werden wird.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt ganz

vorzüglich. Auch während der letzten Tage widmete ſich
Se. Majeſtät der Erledigung von Regiernngs-Angelegen-
heiten. Auf der Reiſe nach England dürfte Allerhöchſt-
derſelbe, dem Hofbericht zufolge, vom Ober-Hof- und Haus-
marſchall Grafen zu Eunlenburg, dem Kommandanten des
Königlichen Hanptquartiers General-Lientenant und General-
Adjutant von Wittich, dem Chef des Marine-Kabinets
Kapitän zur See Frhrn. von Senden-Bibran, den Flügel-
Adjutanten Major von Scholl und Major Frhrn. von
Seckendorff, dem Premier-Lientenant von Chelins und dem
Leibarzt Generalarzt Dr. Leuthold 2e. begleitet ſein.

Zum Beſuch der Kaiſerl. Majeſtäten in Fleus-
burg wird von dort jetzt gemeldet: Se. Majeſtät der
Kaiſer wird am 4. September Vormittags 9 Uhr 10 Min.
hier landen und zwar beim Dampfſchiffs-Pavillon, wo der
Empfang durch Oberbürgermeiſter Toosby, Stadtkomman-
dant Oberſtlientenant v. Wenckſtern und Landrath Dr. Raſch
erfolgt; Jhre Majeſtät die Kaiſerin trifft zehn Minuten
ſpäter mit einem Extrazuge anf dem Staatsbahnhofe ein.
Nach der Rückkehr von der Parade begiebt ſich das Kaiſer
paar in das Rathhaus, wo das von der Stadt gegebene
Frühſtück eingenommen wird. Aus dem Marſtall des
Kaiſers werden 58 Pferde und 8 Equipagen am 2. Sep-
tember in Flensburg eintreffen.

Der Vorſtand der Evangeliſchen Miſſions- Geſellſchaft
für DeutſchOſtafrika erläßt an ſeine Mitglieder ſolgende Er-
klärung:, Durch die Bekanntmachungen über den neueſten Ver
trag zwiſchen Deutſchland und England ſind manche von unſeren
Freunden, die ſich bisher lebhaft für den Bau des Kranken-
hauſes in Sanſibar intereſſirten, ſtutzig geworden. Verſchiedene
Anſragen ſind an uns ergangen. Jn Folge deſſen 4 der Vor
ſtaud der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft für DeutſchOſtafrika
in ſeiner leßten Sitzung am 26. Juni beſchloſſen, folgende Er-
ktärung zu veröffentlichen: „Ueber die Ausführung des geplanten
Krankenhausbanes in Sanſibar kann natürlich zur Zeit, ſo lange
nicht definitive Verhältniſſe geſchaffen ſind nichts beſtimmt
werden. Jedenfalls können wir die Verſicherung geben, daß
daſſelbe an einem Orte gebaut wird, wo es den deutſchen Jnter-
n e meiſten entſpricht und unſern Landsleuten zu Gute
ommt.

Jn Folge einer Jmmediateingabe der nothleiden-
den Weber des Enlengebirges an den Kaiſer fordert die
Regierung durch die Polizeibehörden Bericht über die
Löhne und über die Koſten des Unterhalts der Weber-
familien ein.

Neues ans Friedrichsruh. Fürſt Bismarck hat
den unlängſt von uns bereits aviſirten ruſſiſchen Journaliſten
empfangen. Das Depeſchenburean „Herold“ berichte
darüber: „Die „Nowoje Wremja“ veröffentlicht ein
Friedrichsruher Telegramm ihres Mitarbeiters, in welchemderſelbe berichtet, daß er am 22. Juli vom Fürſten Bis-

marck empfangen worden ſei. Der Fürſt änßerte u. A.,

Borkmann ſprang auf; er hatte bis dahin das junge
Mädchen angeſtarrt, als ob er ſeiner Sinne nicht mächtig
wäre. Das war ja das Bild ſeines Traumes der
reiche branne Lockenſchmuck!

„Mein Fränlein, mein liebes Fräulein! Jch bin un-
daß ich Jhnen eine ſchlafloſe Nacht bereitet

abe!“
„Sie können doch nichts dafür, mein Herr!“ erwiderte

das junge Mädchen einfach; „Sie haben gewiß nur ge-
ſchrieben, wie es ſich wirklich zugetragen hat.“

Der Dr. Teichert wandte ſich ab, um ein Lächeln zu
verbergen, Borkmann war aber glühend roth geworden
und konnte nur ſtammeln: „Allerdings!“ Er kam ſich
wie der ſchändlichſte Verbrecher vor,

„Und nun bitte ich Sie, mein Herr ich habe näm-
lich heute vom Gerichte meiner Heimath eine kleine Erb-
ſchaft von einigen hundert Mark erhalten, auf die ich nie
gerechnet hatte und möchte nun auch Andern eine Freude
machen, daß Sie dieſes hier den armen Leuten ſenden

und damit legte ſie auf Borkmann's Pult ein großes,
ſilbernes Fünfmarkſtück.

Zu Teicherts größtem Erſtaunen nahm Borkmann das
Geld an.

„Sehr gern, mein Fränlein, indeſſen ſind bereits ſo
zahlreiche Beiträge eingegangen, daß der Noth abgeholfen
iſt, und ich nicht einmal weiß, ob dieſe ſehr ehrenwerthen
Leute noch etwas annehmen. Für dieſen Fall möchte ich
Sie um Jhre werthe Adreſſe bitten.“

„Wenn Sie es für nöthig halten, mein Herr,“ er
widerte das junge Mädchen erröthend.

„Unbedingt!“ ſagte Borkmann mit ſtrenger Amts-
miene. „Alſo darf ich bitten Damit nahm er ein
großes Notizbuch zur Hand:

„Margarethe Schüller, Gonvernante bei Herrn Com-
merzienrath Tiemann, Thiergartenſtraße 95.“

„Meinen verbindlichſten Dank, Fräulein Margarethe
Schüller!“ ſagte Borkmann, indem er merkwürdig lange
auf dem Vornamen verweilte, „im Namen der armen
Familie“.
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er betrachte es gegenwärtig für ſeine Hauptaufgabe, auch
von ſeiner Seite an der Feſtigung des Friedens mitzu-
wirken. Für einen Krieg zwiſchen Rußland und Deutſch
land liege kein Grund vor. Ein ſolcher Krieg wäre zweck
los. Einen Angriff von Seiten Deutſchlands erklärte
Fürſt Bismarck für undenkbar. Die nächſte Gefahr liege
in der Sozialiſtenfrage; je ſpäter Vorkehrungen dagegen
getroffen würden, um ſo blutiger werde das Ende ſein.“

Zur Militärſtrafprozeßzordnung. Die vor einiger
Zeit zur Berathung einer neuen gemeinſamen Militärſtraf
prozeßordnung niedergeſetzte Commiſſion, an welcher auch
Vertreter Bayerns Theil nahmen, ſcheint bereits zu einigen
Ergebniſſen geführt zu haben. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält
aus München folgende Drahtmeldung: „Bei der Neu-
regelung der Militärgerichtsbarkeit werden in Vayern an
Stelle der zwei Militärbezirksgerichte bei den Corps fünf
Diviſionsgerichte in München, Nürnberg, Augsburg, Würz-
burg und Metzz errichtet. An Stelle des Generalauditoriats
in München als oberſte Jnſtanz tritt für das ganze deutſche
Heer ein gemeinſames MilitärAppellgericht, wozu Bayern
zwei bis drei höhere Richter ſtellt.“

Der Verein für vereinfachte Rechtſchreibung richtele
kürzlich ein Schreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer, in welchem
die Vittſteller für eine Vereinfachung der jetzigen Schreibung,
mit der Niemand zufrieden iſt, eintraten. Nach der Köln.
Volks-Ztg. iſt den Unterzeichneten die Antwort zugegangen, da
Se. Majeſtät der Kaiſer das Unterrichtsminiſterium beauftrag!
habe, den Gegenſtand in weitere Erwägung zu ziehen.

Jn verſchiedenen Regierungsbezirken finden Er-
hebungen darüber ſtatt, ob und inwieweit die in Dienſt
gegebene Schulkinder im Hauſe ihrer Dienſtherren ſitt
lichen Gefahren ausgeſetzt ſeien, ſo daß deshalb Anord
nungen zum Schutze der Dienſtkinder geboten wären.

Miniſterialverfügnng. Die zur Erlangung von Wander-
gewerbeſcheinen und Ausweiskarten für Handlungsreiſende er-
forderlichen Polizeiatteſte darüber, daß die in der Reichs-
gewerbeordunng näher aufgeführten e vor
handen ſind, müſſen nach einer ſoeben erlaſſenen Miniſterial-
verfügung ſtempel- und koſtenfrei ertheilt werden.Jn Sachen der evangeliſchen Miſſion eontra Wiſſmann.
Es wird uns mitgetheilt, daß die Ausgabe des „Offenen
Briefes an Herrn von Wiſſmann“ ſeitens des
D. Warneſck etwäs hinausgeſchoben worden iſt, da, wie wir
höxen, der Verfaſſer ſich nicht einer ähnlichen Beſchuldigung
ausſeben möchte, wie ſie Herr von Gravenrenth gegen den
Miſſionsinſpektor Zahn erhoben hat. Wie uns ſcheint, iſt Luft
und Licht in dieſem Streite dadurch ziemlich ung vertheil-,
daß während die Angriffe gegen die evangel. Miſſion ununter-
brochen ihren Fortgang daben, die Vertheidiger derſelben
ſchweigen ſollen, oder wenn ſie reden, ſich gefallen laſſen müſſen, das
ihnen der „Zweck“ untergelegt wird, den Herrn Major v.
haben „ärgern“ zu wollen.

Ans dem ſocialdemokratiſchen Partellager. Kein Tag
ohne Diſſonanz aus dem ſocial demokratiſchen Lager.
Und dabei iſt was hinſichtlich der ſonſtigen Zeitungserörter-
ungen dieſer Jahreszeit, nicht geſchehen kann ganz und gau
die Amnahme gbzuweiſen, daß das Bedürfniß nach einen
Surrogat für die Seeſchlange die ſocialdemokratiſchen Organe
zu ihren Auseinanderſetzungen beſtimmt. Das „Berliner Volks
blatt hat ſich vielmehr nur zögernd und unter dem erſichtlichen
Zwang einer inneren Nothwendigkeit herbeigelaſſen, ſeiner Vogek
Strauß- Haltung genüber den Auflehnungsverſuchen in der
Partei zu entſagen. Das Blatt läßt die bisher feſtgehaltene

toh Taktik der Ableugnung eines Zwieſpaltes jetzt fahren und zieh
ſich auf die Vehanpiung zurück, daß ſachliche und prinzipielle
Gründe zu Differenzen ernſthafter Art“ nicht vorhanden ſeien.
Davon darf man wohl ſoviel glauben, daß perſönliche Reibungen.
Eiferſüchteleien und Antipathien die Hanpturſache der Zwie-
tracht bilden. Bei einem der Wirklichkeit der gegenwärtigen

„Oh bitte, mein Herr!“ entgegnete Fräulein Schüller,
indem ſie ihre ſchönen brannen Augen niederſchlug „ich
habe die Ehre!“ und mit einer anmuthigen Verbeugung
gegen beide Herren verließ ſie das Zimmer.

„Warum haben Sie denn der Kleinen das Geld ab
genommen fragte Teichert.

„Weil ich ſie heirathen will!“ meinte der Lokalredakteur

ganz kaltblütig. a„Das wäre nicht das Dümmſte, was Sie thun könnten“,
erwiderte ebenſo kaltblütig der Ehefredakteur „vorläufig
haben Sie meinen Segen und meiner Unterſtützung beim
Alten können Sie ſicher ſein, wenn es ſich um eine Gehalts-
erhöhung handelt.“

Jn dieſem Augenblick brachte der Bureaudiener aber-
mals ein Telegramm ans Kiſſingen des Jnhalts:

„Bitte für die Folge dergleichen zu unterlaſſen
fünfzig Mark, da Borkmaun gut geſchrieben, Borkmann
gutſchreiben.“

„Na, es iſt doch ſchon was zum Anfang, aber wir
thun's nicht wieder, nicht wahr Borkmann?“

„Nicht für eine Million! Aber es war doch vielleich
zu meinem Glück!“

Nachſchrift: Freund Borkmann iſt längſt nicht mehr
Lokalredakteur der „Berliner Morgenpoſt“, ſondern Chef-
redaktenr eines großen Unterhaltungsblattes in einer ſüd-
deutſchen Hauptſtadt und Gaite einer reizenden Frau mit
braunen Augen und braunen Locken. Es hat aber einige
Zeit gedauert, ehe derſelbe die Geſchichte von der armen
Familie erzählte.

Anmerkung der Redaktion. Wir bitten, davon
Notiz zu nehmen, daß in der Halliſchen Zeitung dergleichen
fingirte Vorkommniſſe nie Aufnahme finden. Wir haben
auch in den Hundstagen niemals Mangel an Stoff. Wenn
wir alſo einmal im lokalen Theile Derartiges bringen, er-
ſuchen wir unſere verehrten Leſer, ihrer Wohlthätigkeit keine
Zügel anzulegen.



Dinge ſo weit entfernt gerücklen Prsdramme, wie das ſocial
demokratiſche es iſt, liegt auch das Auftauchen tiefer gehender
Meinungsverſchiedenheiten weit weniger nahe als in Parteien
mit aktuellen Programmen. Hingegen iſt für die Socialdemokratie,
die die ſtärkſte Wurzel ihrer Kraft in der Disciplin hat, die
Werſonenfrage, die Autorität der Führer, von unvergleichlich
größerer Bedeutung als für jede andere Partei. Und in dieſer
Hinſicht mehren ſich die Symptome der Lockerung von Tag

zu Tag. SEin Seelenverkänfer! Endlich iſt es, wie die „Franff.
Zeitung meldet, geglückt, einen der geheimen Werber für diemiederländiſch-oſiindiſche Armee zur Strafe zu ziehen. Ein ge-

wiſſer Veit Enders von Emmerich wurde des „Seelenverkaufs
überführt und von der Duisburger Strafkammer zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt. 7

Ein Waldfeſt in der Sommerfriſche nuſerer
Kaiſerin.

Aus Saßnitz ſchreibt man unter dem 24. d. Mts:
Jnnerhalb weniger Tage feierten die Prinzen Eitel Fritz
und Adalbert hier ihren Geburtstag. Beide Prinzen
wurden am frühen Morgen durch Knaben unſeres Ortes
beglückwünſcht und mit ſchönen Blumenſträußen erfreut.
Beide Male erſchien auch die Kaiſerin und erkundigte ſich
in eingehendſter Weiſe nach dem Stande der Eltern und
ven Schülverhältniſſen der Glückwünſchenden. Auch eine
Abtheilung Schiffejungen von S. M. S. „Luiſe“ war
zur Beglückwünſchung erſchienen. Letzteren, an deren ge
wandten Uebungen und muthigen Spielen ſich die Prinzen
chon oft erfreut hatten, wollten nun ihrerſeits auch einede bereiten durch ein Feſt im Walde, ein Feſt, das,

wie es der Kommandant, Freiherr von Eberhard, in einer
kräftigen Anſprache ausdrückte, ſich den jungen tief
und feſt einprägen wird. Bereits am frühen Nachmittag
ruderten die Schiffsjungen an Land und verſammelten ſich
in der Nähe der Beſitzung des Prinzen Friedrich Leopold
„Uscan“ Schnuell wurden die letzten Vorrichtungen für die
Spiele hergerichtet und dieſe raſch noch einmal geübt.
Punkt 5 Uhr langte die Kaiſerin mit ihren fünf Sohnen
am Feſtplatze an und ſogleich begann die Feier. Die
Jungen zeigten ihre Kräfte beim Tauziehen und Ringen,
wobei namentlich das Ringen „zu Pferde“ den Prinzen
den größten Spaß machte. Dann wurde Bock geſprungen
und auf die höchſten Bäume geklettert, auch das ſogenannte
Wurſtgreifen und Topfſchlagen fehlten nicht. Die Prinzen
wurden dabei ſo lebhaft, daß ſie vor Freunde 'jauchzend in
die Höhe ſpraugen, immer von Nenem ihre hohe Mutter
auf dies und jenes aufmerkſam machten und ſie an ihrem
Kleide bald nach rechts, bald nach links zogen. Nach den
Spielen wurden die Theilnehmer auf's Beſte bewirthet.
Bald waren die Fäſſer geleert und die großen Körbe von
den dicken Klappſtullen befreit. Darauf mußte wohl die
Kaiſerin zum Aufbruch gemahnt haben, denn die Prinzen
baten inſtändig „Mama, wir wollen doch noch hierbleiben.“
Die Bitte wurde erhört, und nun bedurfte es für die Prinzen
nur einer kleinen Aufmunterung, um ſich auch an den
Spielen zu betheiligen. Die Mannſchaften der zwei
Torpedoboote waren auch eingeladen und maßen ſich gerade
im Tauziehen. Da ſprangen die drei älteſten Prinzen der
einen Partei zu Hilfe und verſchafften derſelben den Sieg,
wie die Verlierenden ſpäter neckiſch äußerten. Als die
Schiffsjungen genug gerungen hatten, wollten die Prinzen
ihre Kräfte meſſen. Schnell wurde ein Segel ausgebreitet,
der Kronprinz und Prinz Eitel erledigten ſich des Ober-
rockes und ſofort ging der Ringkampf los. Keiner ſollte
jedoch einen Sieg davontragen, denn Beide kamen nach
längerem Ringen zu gleicher Zeit zu Fall. Zum Schluß
ließ der Kommandant der „Luiſe“ die Schiffsjungen Auf-
ſtellung nehmen, daukte der Kaiſerin für die hohe Ehre
und brachte ein kräftiges Hoch auf das ganze kaiſerliche
Haus aus.

Möglichſt viel Bier!
Moltkes Brief über Bier und Branntwein, den wir ngſt

mittheilten, hat einen Arzt in Bayern veranlaßt, über das
Biertrinken in ſeiner Umgebung Folgendes mitzutheilen „Meine
Beobachtungen beziehen ſich auf die Landbevölkerung und zwar
auf einen Theil des Vaterlandes, in welchem vor 30 Jahren
Biertrinken noch wenig üblich war. Ju ünſerer beſtbeſuchten
Wirthſchaft beträgt der jährliche Bierkonſum 70 000 bis 80 000
Liter. Der Ort hat etwa 600 Seelen. Der Liter koſtet

Kleines Feuilleton.
Ein neues Wohlthätigkeits-Jnſtitnut. Jn Milwaukee

iſt, wie wir dem dort erſcheinenden deutſchen Jonrnal „Herold“
entnehmen ein neuartiges Wohlthätigkeits Jnſtitut eröffnet
worden, deſſen Organiſation verdient, daß es allgemein bekannt
werde und ſo weitsals möglich Nachahmung finde. Das Jnſtitut
beißt; „Friendiy visitoro home“, Heimſtätte der beſuchenden
Freunde. Ueber den Zweck und die Ziele des neuen Jnſtituts
gibt Fräulein Jda V. Parks, die Secretärin der „Associated
Dharities“, in einem Brief an alle Freunde und Gönner aus-
führlich Auskunft, indem ſie eine Reihe von Fällen namhaft
macht, in denen die Hilfe der Angeſtellten des „Homes“ von
roßem Nutzen zu werden verſpricht. Dieſe Angeſtellten, beKrhent aus Damen jeden Alters, welche in dem Jnſtitut in

allem unterrichtet werden, was ſie zur Ausübung ihres Berufes
nöthig haben, ſie ſollen auch Salgir erhalten. Wenn von einer
Familie gemeldet wird, daß dieſelbe ſich in Noth befindet, daß
z. B. die Mutter krank darniederliegt und die Haushaltung ver
ſäumt wird, die Kinder ungewaſchen bleiben und nicht die rechte
Nahrung erhalten, ſo ſoll eine der barmherzigen Damen aus-
de werden, um als Krankenwärterin und Erzieherin zu
ungiren. Wenn es an Nahrungsmitteln gebricht, ſo ſoll Hilfe
eſchaffen werden. Wenn es an ärztlichem Beiſtand mangelt,

ſo ſoll ſolcher herbeigeholt werden. Wenn es in einer Familie
anit der Hausverwaltung ſchlecht beſtellt iſt, ſo ſollen ſolche
Seute zu etwas Beſſerem angelernt werden: kurz, die Ange
Ftellten des „Friendly visitors home“ ſollen alles, was in ihren
Kräften ſteht, thun, um das Elend unter den armen Klaſſen in
eder Form zu mildern, um helfend beizuſpringen, wo eine
Helfende Hand nöthig iſt. Fräulein Parks erinnert in ihrem
Schreiben an die herrlichen Reſultate, welche ähnliche Jnſtitute
in Dentſchland, beſonders das im Jahre 1836 durch den ener-
niſchen Philanthropen Fliedner in Kaiſerswerth gegründete auf-

nweiſen haben. Ferner an die Jnſtitute in Chicago, wo die
eißigen, ſtrebſamen Förderer des allgemeinen Wohls gegen

wärtig über Eigenthum von 11000 Dollars verfügen und ihre
Angeſtellten in alle Theile der Union geſendet haben.

Abermals ein neuer Komet iſt am vorigen Mittwoch
auf der Sternwarte zu Greenwich von Denning entdeckt worden.
Derſelbe befand ſich zur Zeit der Entdeckung in einer
Rektaſcenſion von 15 Stunden und 12 Minuten und einer
Deklination von 78 Grad, alſo im Sternbilde des kleinen
Bären. Der Komet iſt alſo für uns die ganze Nacht hindurch
z ſehen. Leider iſt derſelbe ſo ſchwach, daß ihn nur die beſten
Fernrohre zeigen. Seine Bewegung iſt ebenſo wie des einige
Tage früher in Marſeille entdeckten und guf der Sternwarte
der Uranig in Berlin inzwiſchen weiter verfolgten, ſehr ſchnell
und nach Oſten gerichtet.

24—26 Pf., der Preis für Milch zur Käſebereitung gpt etwa
10 und 11 Pf., er war auch ſchon niedriger, s und 9 Pf.

Jn einem awmnen Dorfe wird ein junger Verwandter
meiner Köchin, der Sonntags im Wirthshaus nur 1--2 Glas
Bier triukt, jeden Faritsg hie und gefoppt „er ſei doch
gar kein Kerl, er ſolle ſich ſchämen“ c. und das i in
einem Orte, wo jeder Urſache hätte, ſich der äußerſten Spar-
ſamkeit zu befleißigen. Es ſcheint der letzte Wunſch und der
größte Genuß ganz allgemein nicht in „Bier“, ſondern in „mög-
lichſt viel Ber' zu liegen.

Neulich fuhr ich auf der Bahn mit einem Mann, der ſeinen
Poſten als Vorarbeiter aufgab und eben eine andere Stelle
antrat; er ſagte mir auch, warum.

„Sehen Sie, da ſollen die Leute unter mir ordentlich
arbeiten und ich ſoll den Herren gegenüber eine ordentliche
Arbeit haben. Dies iſt aber nicht möglich, weil einer der
Herren (es iſt eine Goldleiſtenfabrik) den Arbeitern es ſelbſt ge
ſtattet hat, daß ſie an Montagen ſechsmal, drei Schoppen Vier
holen laſſen unter der Arbeitszeit. Dabei weiß ich noch gar
nicht, wäs heimlich hereingeſchleppt wird. Das hat mir meine
Stelle verleidet, in der ich ſonſt gerne geblieben wäre.

Nun bedeuten 6 mal 3 Schoppen ziemlich 6 Liter, deun die
Arbeiler ſchicken einen Maßkrug und rechnen auf eine Drein-
gabe, wodurch der Literkrug ſo ziemlich voll wird.

könnte Jhnen von Tagelöhnern, von Handwerkern,
von Bauern erzählen: es iſt immer die alte Geſchichte, mög
lichſt viel Bier“.

Jch fahre zum Beiſpiel in meiner re gelegentlich mit
gemietheten Fuhrwerk. Es a kleine Entfernungen; bis ich
in einem Orte ein paax Krankenbeſuche mache, hat der betreffende
Knecht, und ich bin ſchon mit vielen gefahren, 2 oder 3 Glas
Bier getrunken; die ganze Reiſe dauert keine 13 Stunden. Was
bei der geringſten Feſtlichkeit, Turnerfeſt, Veteranenfeſt c. an
Bier konſumirt wird, iſt geradezu unglaublich.

Das Uebel liegt nicht im Biere, ſondern in dem tranrigen
Prinzip „möglichſt viel Bier“. Jch komme B. Vormittags
einmal in ein kleines Wirthhaus. Zwei Holzfuhrknechte haben
eingeſtellt, um eine kleine Einkehr zu machen; ich kenne ſie
beide als ganz ordentliche Leute. Jn der kurzen Zeit von drei
e Stunden baben ſie drei Maß Bier ausgeſpielt und ge-
trunken.

Jm Anſchluß an dieſe Mittheilungen des baieriſchen Arztes
mag es unſere Leſer intereſſiren, über den Bier-Conſum in
Norddeutſchland z. B. in unſerer Reichshauptſtadt etwas Näheres
zu erfahren. Dazu mag nachſtehende, neueſte Statiſtik Gelegen
heit bieken. Der Verbrauch an Bier in Berlin bezifferte ſich
nach derſelben im Jahre 1889 auf 194 Liter auf den Kopf der
Bevölkerung; er betrug insgeſammt 2 898 492 Hektoliter. Nach
dieſen im Berichte der Aelteſten der Kaufmannſchaft mitgetheil-
ten Zahlen iſt der Verbrauch von Bier in Berlin innerhalb der
letzten ſechs Jahre erheblich geſtiegen. Die abſolute Steigerung
beläuft ſich ſeit dem Jahre 1884 auf 791025 Hektoliter 37,5
v. H., die relative auf 25 Liter für den Vopf der Bevölkerung.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Jn der Wendeſchen Mordaffaire nahmen die

Recherchen nach dem Mörder ihren Fortgang. Selbſt der an
dem Nachtwächter Braun verübte Mord lag nicht ſo verwickelt,
wie der Fall Wende. Der als Zeuge in der n Mord-
ſache geſuchte Schuhmacher, Handelsmann, auch Dreborgelſpieler
Franz Joſeph Soychy, welcher in einem Schankloka in Char-
lottenburg geänßert hatte, daß er am 19. d, M. kurz nach 10 Uhr
Abends die Fran Wende in Begleitung eines Herrn mit blondem
Schnurrbart in der Nähe des Bahnhofs Bellevne, wo er mit
ſeiner Drehorgel geſeſſen, geſehen habe, iſt geſtern Nachmittag
ermittelt und der Kriminal-Polizei zugeführt worden. Souchy
hatte angegeben, im Hauſe Jnvalidenſtraße 33 S und
hierdurch die Ermordete kennen gelernt zu haben. Nachdem ihm
die Unwahrheit dieſer Angabe nachgewieſen war, bequemte er
ſich ſchließlich zu dem Geſtändniß-die ganze Geſchichte erfunden
und in der Kneipe hiermit renommirt zu haben. Wahr ſei nur,
daß er am 19. Abends vor Café Gaertner Drehorgel geſpielt
n a her Herrn in Begleitung einer Dame einen Groſchen
erbalten habe.

Jn der Sache ſelbſt iſt die Ermittelung weiterer Zeugen
von Wichtigkeit: 1. Ende voriger Woche hat ein Mann, ſeiner
äußeren Erſcheinung nach ein Schlächter, 30 Jahr alt, ca. 1,78 m
groß, ſtark, blonder Schnurrbart, längliches Geſicht, einen 7 mm
Revolver und ein Jagdmeſſer bei dem Eiſenhändler Brennecke,
Oderbergerſtraße 62, gekauft. 2. Jm Mai dieſes Jahres hat
ein kleiner Herr mit blondem, mittelgroßem Schnurrbart, blonden
Haaren, blauen oder grauen Anugen, gelblicher Geſichtsfarbe,
mit hellgrauem Anzug, ebenſolchem Hut mit kleiner Krempe
nach der Frau Wende in deren Wohnung gefragt und zur Ant-
wort erhalten, „er möchte nur an ihrer Thür klingeln“. 3. Vor
14 Tagen klingelte in der Abendſtunde an der Thür der Wende
ſchen Wohnung ein etwa 1,72 Meter großer Herk mit dunklem
großem Schnurrbart, eben ſolchem Haar, vollem friſchen Geſicht
und dunklem Anzuge, welcher von der Frau Wende ſehr freund
lich empfangen wurde. 4. Bei dem Trödler Schoener, Gollnow-
ſtraße 15, hat am 19. dieſes Monats ein ca. 22jähriger Mann
einen Revolver von 7 mw Kaliber gekauft und auch Munition
zu verlangt. Er war von ſchlauker Statur, hatte kleinen
blonden Schnurrbart und war bekleidet mit einem graubrannen
Jaquetanzug und ſchwarzer Mütze.

Die Beerdigung der ermordeten Frau Wende
hat heute Vormittag um 9, Uhr in aller Stille auf dem in
der Prinzen Allee (Geſundbrunnen) belegenen Friedhof der
Eliſabeth-Gemeinde ſtattgefunden. Nur einige Perſonen, der
Mann der Ermordeten, deſſen Schweſter und Schwager, die
Halbſchweſter der Ermordeten und einige Bewohner des Hauſes,
in welchem der Poſtſchaffner ſein Heim aufgeſchlagen, wohnten
dem Akte bei. Der Friedhofs-Jnſpektor ſprach ein kurzes Gebet
Der Mann und die Auverwandten legten einige Kränze mit
weißen Roſen vor der Gruft nieder und entfernten ſich dann
nach der Grabſtätte der Mutter der Ermordeten, welche bereits
3 Tage nach dieſer unglücklichen Heirath hier ihre Ruheſtätte
gefunden hat.

Nochmals die Meuterei des Londoner
Gardegrenadier-Bataillons.

Die Angelegenheit des meuteriſchen Gardegrengadierbataillons
hält die Preſſe noch fortgeſetzt in Athem. Die „Pall Mall
Gazette“ kann der Beſtrafung der als Schlachtopfer ausgewähl-
ten älteſten Soldaten der einzelnen Compagnien des menteriſchen
2. Gardegrenadierbataillons keinen Beifall zollen: „Die Behör-
den ſcheinen zuzugeben, daß den Oberſten die Hauptſchuld trifft.
Er mußte daher auch ſeinen Abſchied nehmen. Die letzten Worte
des Herzogs von Cambridge an den neuen Oberſten Eaton
waren: „Seien Sie gut gegen die Leute,“ woraus man ſchließen
darf, daß ſein Vorgänger die Leute nicht gut behandelt hat.
Oberſt Eaton ſcheint die Worte ſelbſt in dieſem Sinne aufge-
faßt zu haben, denn er ſagte dem Bataillon ſpäter, daß er
ſie vicht nur als befehligender Offizier, ſondern auch als „Freund“
hecitet. „Er“ wolle nicht, daß ſie Grund zur Beſchwerde
hätten. Der Kriegsminiſter Stanhope ſcheint geradeſo wie Oberſt
Eaton der Anſicht zu ſein, daß das Bataillon Grund zur Be
ſchwerde hatte. Nur ſchritt es nicht den Dienſtweg ein. „Tommy
Atkins“ (Spitzname für den britiſchen Soldaten) iſt weder ein
Engel. noch ein Staatsmann. Er ſchlug los. Dieſes warzgewißJuſubordination, aber das britiſche Volk wird dennoch der
Meinung bleiben, daß die ſechs zur Beſtrafung ausgewählten
Soldaten ungerecht leiden
Wir bringen dieſes Urtheil deshalb, weil es für die eng-

liſchen Anſchauungen über Militär bezeichnend iſt. Würde zudem
der Bogen der Disciplin zu ſtark angezogen, ſo würde die Zahl
derjenigen, welche ſich zum Eintritt in die Armee melden, er
heblich verringert werden. Anſpruch auf Civilverſorgung hat
der engliſche Soldat nicht. Die heutige „Daily Chronicle be-
fürwortet, ein Begnadigungsgeſuch an die Königin zu richten.
Es ſei ſchmähliche Ungerechtigkeit, die 6 Soldaten, nur weil ſie
die älteſten ihrer Compagnie waren, mit Taſchendieben und Schur
ken zuſammen einzuſperren. Tauſende von ſolchen Petitionen
würden vielleicht den 6 Grenadieren helfen. Die geſtrige Amts
zeitung bringt die Ankündigung, daß der Oberſtlieutenant und
Oberſt David Makgill-CrichtonMaitland auf Halbſold penſio-
nirt worden iſt. Die Ordre trägt das Datum des 23. Jnli

W

1890. Noch vor wenigen Tagen hatte der Oberſt öffentlich er
klärt, daß er nicht daran denke, das Commando des Bataillons
niederzulegen.

Die „St. Jame's Gazelte“ ſieht der Meuterei etwas tiefer
auf den Grund, wenn ſie ſchreibt: „Es iſt ſoweit gekommen,
daß ein Theil der Engländer kein Geſühl der Scham verſpürt,
wenn ein altes und berühmtes Regiment meutert, ſondern
triumphirt über die Lehre, daß Autorität Tyrannei iſt und der-
jenige, welcher einen Aufſtand gegen dieſelbe predigt, alle Ehre
verdient. Nicht die letzte a ſelbſt iſt ſo ſehr vonBedentung, als die Schlüſſe, welche ſich daraus ziehen laſſen.
Der meuteriſche Gardiſt iſt der letzte Sieg der auarchiſchen
Lehren Erſt kam der Poſtmann, dann der Poliziſt und ſtſind e beim Soldaten angelangt.“ Die Bermudas-Inſeln,
der Verbannungsort des meukeriſchen zweiten Gardegrenadier
Bataillons ſind faſt ein winziger Punkt im Atlantiſchen Oceau.Alle zuſammen meſſen die Inſeln 18 Quadratmeilen. Die Eut-

fernung von Cap Hatteras, N. C., dem nächſten Punkte der
amerikaniſchen Küſte, beträgt 580 engl. Meilen und die nächſte
weſtindiſche Jnſel iſt 800 Meilen entfernt. Die Militärſtationen
der Bermudas-Jnſeln ſind die kleinen Jnſeln Bogj und Watford.
Das Klima iſt angenehm und die Jnſeln kommen bei den
Amerikanern als Winterkurort immer mehr in Aufnahme.
Alles in Allem beſitzen die Vrmudas wenig, was die Jdeale
eines engliſchen Gardiſten rückſichtlich eines Garniſonsortes be
friedigen könnte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
r. Halle. Am Mittwoch den 30. Juli hält der ſtud.

Guſtav Adolfverein ſeine 5. und letzte ordentliche Verfammlung
des 58. Vereinsſemeſters im Hotel zur Tulpe. Herr Prof. Dr.
Hertzberg wird ſprechen über „einen Verſuch der Gründung einer
katholiſchen Univerſität in Halle und Herr eand. theol Chriaſtelyi
aus Ungarn über „den Kulturkampf in Ungarn.

Berlin. Eine Anzabl bedeutender Gelehrterwird diesmal im a au der Univerſität die Vor-
(eſungen ausfallen laſſen“ Die Mathematiker Kummer und
Weiérſtraß haben ſchon ſeit einiger Zeit ihre Lehrthätigkeit
eingeſtekkt. Von den Geſchichtsforſchern pauſirt Theodor
Mommſen. Michelet und Werder kündigen zwar an.
leſen Aber nicht. Auch der Sprachforſcher Steinthal hält
keine Vorleſung. Der völkerkundige Profeſſor Baſtian wird
von ſeiner Forſchungsreiſe noch nicht zurückgekehrt ſein.
Hoffory hingegen wird nach langer ſchwerer Krankheit wieder
auf dem Katheder erſcheinen.

Berlin. Geh. Rath Profeſſor De Tobold, der
bekannte Kehlkopfarzt, begeht heute, am 26. Juli, das fünf-
undzwanzig jährige Jubiläum als Docent an der Berliner
Univerſität. Zwei Aſſiſtenten von Profeſſor Rudolph Virchow,
die Herren Br. Nobert Langerhans und Dr. David Hanſe-
mann, haben ſich geſtern an der Berliner Univerſität als
Privatdozenten eingeführt. Die juriſtiſche Fakultät hat Herru
Ludwig M. Benjamin Aubert in Chriſtiania zum Doktor
honoris eausa ernannt. Den Ehreutitel verdankt er ſeiner
verdienſtlichen Förderung des ſkandinaviſchen Rechtes.

Stuttgart. Eineſtagatliche Unvallverſicherun
gewiſſer Kategorien von Studirenden kommt mit dei
neuen Studienjahr 1890/91 bei der techniſchen Hochſchule in
Stuttgart zur Einführung. Die t darüber lauten:„Die Studirenden der techniſchen Hochſchule welche ſich bei
Uebungen in der Materialprüfungsanſtalt oder dem elektro
techniſchen Jnſtitute, bei Unterſuchung und Beſichtigung von
Maſchinen und dergl. innerhalb oder außerbalb der techniſchen
Hochſchule, bei Exkurſionen und beim Beſuch von techniſchen
AÄnlagen jeder Art betheiligen, werden gegen alle Unfälle.
welche ſich hierbei ereignen ſollten, im erſten Jahre der Ver-
ſicherung aus Mitteln der Hochſchule verſichert. Die Ver
ſicherung bleibt zunächſt beſchränkt auf, die Studirenden der
Maſchineningenieur-Fachſchule und auf diejenigen Studirenden
anderer nen welche an den bezeichneten, von den Lehrern
der Ma e r veranſtalteten Uebungen,Unterſuchungen, Exkurſionen und Beſichtigungen theilnehmen.
Eine derartige Einrichtung hat bis jeßt noch keine andere
Hochſchule aufzuweiſen

Jena. An der hieſigen Univerſität Jena ſtudiren im
Sommerſemeſter 1890 im ganzen 40 Landwirthe, von denen 33
immatrikulirt ſind und einer als Hörer zugelaſſen iſt. Die
höchſte Frequenz ſeit mehr als 20 Jahren belief ſich auf 26 im
Winter 1879 80 und 28 im Winter 1889/90. t

Graz. Die Relegirung ſämmtlicher ſerbiſchen
Studenten der Grazer Univerſität, circa fünfzig, iſt unmittel-
bar bevorſtehend; dieſelben hatten nach Raguſa ein Telegramm
geſendet, worin von der „Einigung aller Serben die

war. Das Miniſterium verfügte die ſtrengſte Unker
uchung.

Kirche, Schule und innere Miſſion.
Nachdem das Geſetz über die Fürſorge

für die Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volks-
ſchulen unterm 27. Juni die allerhöchſte Vollziehung er-
halten hat, haben nunmehr der Miniſter der geiſtlichen e.
Angelegenheiten und der Finanzminiſter die da u erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen. es wird in

denſelben hervorgehoben, daß die Vorſchriften des Geſetzes
ausſchließlich auf Volksſchulen, d. h. diejenigen öffentlichen
Schulen, welche zur Erfüllung der allgemeinen Schul-
pflicht dienen, Anwendung finden, und daß die Ent-
ſcheidung darüber, ob und welches Waiſengeld den Waiſen
eines Lehrers zuſteht, durch diejenige Schulaufſichtsbehörde
u erfolgen hat, in deren Bezirk der Lehrer zuletzt ange-Fellt geweſen iſt. Nachdem ſo den gedachten Waiſen durch

Leiſtung eines geſetzlich noxmirten Waiſengeldes eine
weſentliche Verbeſſerung ihrer Lage zu Theil geworden
iſt, ſind die Schulaufſichtsbehörden von dem Miniſter
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten gleichzeitig angewieſen
worden, zu prüfen, ob und in wie weit eine Kürzung derbisher den Waiſen aus dem Unterſtützungsfonds für Wittwen

und Waiſen von Elementärlehrern gewährten Unterſtützungen
oder Erziehungsbeihülfen wegen mangelnden Bedürfniſſes
erfolgen kann.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Preisausſchreiben. Der unter dem beſonderen Aller

höchſten Schutze Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Carl
Alexander von Weimar ſtehende „Verein für Maſſenverbreitung
guter Schriften erläßt ſoeben an alle Berufenen deutſcher
d ein Preisausſchreiben für das beſte bisher uoch nicht
veröffentlichte Werk aus dem Gebiete der enden Littevatur
(Roman, Novelle oder Erzählung), welches ſich im Sinne der
Vereinsbeſtrebungen zur Maſſenverbreitung unter das deutſche
Volk, vornehmlich unter die ärmeren Schichten der Bevölkernng,
hervorragend eiguen würde.

Als Preis iſt 1000 Mk. beſtimmt worden, womit ſich gen
Verein zugleich das ausſchließliche Recht der Veröffentlichung
in jeder Form erwirbt. Als letzter Einſendungstag gilt der31. Dezember l. Js. einſchließlich. Alles Nähere veſagt der in
mehreren Blättern und Fachzeitſchriften Deutſchlands veröffent-lichte Wortlaut der Betannimachung, welcher ſamt den Ver
einsſatzungen von der Geſchäftsſtelle des Vereins in Weimar
Herdeplatz 9 II jederzeit unentgeltlich zu beziehen iſt.

Die Akademie von Macon hat laut „Frkf. Ztg.“
beſchloſſen, im 1. Oktober einen feierlichen Gedenktag für den
am 21. Oktober 1790 in Macan geborenen Dichter Lamartine
abzuhalten. Von Paris werden ſich François Coppée und
Jules Simon als Sprecher hinbegeben: Letzterer wird Lamartine
als Politiker behandeln. Die erſten Künſtler der Oper und
des Théätre Frangçais werden ſeine ſchönſten Gedichte zum
Vortrag bringen. Für die beſte Denkſchrift auf Lamartine
Gr verſchiedene Preiſe in Form von goldenen und ſilbernen

Medaillen ausgeſetzt.
Dr. Schliemann theilt mit, daß er ſeine Arbeiten in
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TrojaHiſſarlik am 29. d. M. einſtellen wird, da unker den Ar
öeitern Fieber ausgebrochen ſind und die außerordentlich zahl
reich auftretenden Schlangen viel Gefahr bieten

Stanley beabſichtigt ſeine erſte Vorleſung in Amerika
am 11. November im Metropolitan-Opernhaus in Newyork zu
H. lten. Die Reiſe nach Karlsbad gedenkt er ſchon in aller
Rächſter Zeit anzutreten.

Theater und Muſik.
Herr Dixektor Angelo Neumann hat dieſer

Tage wit Obermaſchinenmeiſter Lanteuſchläger aus München
einen Vertrag abgeſchloſſen, welcher Letzteren verpflichtet, im
Deutſchen Landestheater zu Vrag nach dem Münchener Muſter
„Götz von Berlichingen' einzurichten. Am 13. Februar 1891.
Dem Todestag Richard Wagners, wird —ngelo Neumann mit
der Einrichtung a e die „Feen“ in Prag aufführen.Tereſing Tua liegt, wie der Gatte der Künſtlerin,
Graf Franchi, mittheilt, an einer gquälenden Krankheit ſeit
drei Wochen ſchwer darnieder. Das Leiden der Künſtterin iſt
zwar kein lebensgefährliches, doch immerhin durch ſeine Hart
näckigkeit Beſorgniß erregend.

Der gegenwärtig in London anweſendeTenoriſt Pau de Reeszke wurde von der Königin Vice-
toria von England vor einigen Tagen eingeladen, vor ihr in
Windſor zu ſingen. Die Königin ließ dem Künſtler mittheilen,
daß ſie an jedem Tage der Woche bereit ſein werde, ihn zu
empfangen, mit Ausnahme eines einzigen, an welchem ſie ſich
nach London zu einer Hoſvorſtellung begeben müſſe. Der
Tenoriſt ſah ſich zu ſeinem Leidweſen bemüßigt, der Königin

u melden, daß er juſt nur an dieſem Tage ihrem Wunſche ent
prechen könne, da er an allen übrigen Tagen der Woche durch

anderweitige, nicht mehr zu löſende (2)
ſei. Königin Victoria ſagte nun die Hofvorſtellung ab und blieb
an dem bewußten Tage in Wiundſor, woſelbſt denn auch das
Concert ſtattfand.

Herr Meyer, der Chriſtusdarſteller in Ober-
ammergau, erhielt am Sonntag einen prachtvollen Roſen-
kranz als Geſchenk des Papſtes und ein ehrendes Schreiben
mit deſſen eigenhändiger Unterſchrift. Danach ſcheint die Nach
richt, daß der Papſt Schritte gethan habe, um eine Wieder-
bolung der Feſtſpiele zu verhindern, hinfällig zu werden.

Der ruſſiſche Dichter Jwan Turgeniew hat der
Geſangsmeiſterin Viardot-Garcia teſtamentariſch 30 000 Rubel
in Gold vermacht.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. Juli.
(Derülbdruck unſerer Originaing hre mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet

Der Feſtplan für die 31. Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Jngenieunre, welche vom 17. bis 21. Auguſt
in unſerer Stadt abgehalten werden wird, liegt jetzt vollſtändig
vor. Da wir bereits mehrfach über die allgemeine Anordnung
des Feſtes Mittheilungen gebracht haben, beſchränken wir uns
hier darauf, eine Zuſammenſtellung der in Ausſicht genom-
menen Beſichtigungen hieſiger und auswär-
tiger Anlagen ſowie einen Auszug aus der Tagesord-
nung für die Vereinsſitzungen zu geben. Der Nach
mittag des 19. Auguſt Dienstag,, wird von 3 Uhr ab der
Beſichtigung Halliſcher techniſcher Anlagen gewidmet, ſein, und
zwar beſucht Gruppe 1 (Führer: Herr Commerzienrath. Riedel)
die Halliſche Maſchinenfabrik und Eiſengieherei und die Zucker
raffinerie; Gruppe 2 (Führer: Herr Muaſchinenfabrikant
Sſchimpff) die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei der Herren
Wegelin und Hübner, die Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei der Herren F. Rimmermann u. Co. und die Malz-
fabrik der Herren Reinicke u. Co Gruppe 3 (Führer: Herr
Gas und Waſſerwerksdirektor Schreyer) den Bau der neuen
Gasanſtalt, die Pfännerſchaftliche Saline und die ſtädtiſche Kanal
wäſſer-Reinigungsanſtalt; Gruppe 4 (Führer: die Herren Com-

Dehne und Oberbürgermeiſter Staude) die
Maſchinen und Armaturenfabrik und Eiſengießerei des Herrn
A. L. G. Dehne und die Maſchinen nlage und maſchinelle
Bühneneinrichtung des Stadttheaters; Gruppe 5 (Führer: Herr
Salinen- und Bergwerksdirekter Leopold) die Cröllwitzer
Aktien-Papierfabrik in Cröllwitz, die Loofahwaagrenſabrik in
Giebichenſtein Gruppe 6 (Führer: Herr S Pfeffer)
das ſtädtiſche Waſſerwerk in Beeſen. Für Mittwoch den
20. Anguſt, Nachmittags ſind verſchiedene Ausflüge in Ausſicht
genommen. Bis zu 200 Herren können an einer Excurſion nach
dem Mansfeldſchen Theil nehmen; nach der Ankunſt in
Hettſtedt erfolgt der Abmarſch nach dem zur Erinnerung
an die im Jahre 1785 in Betrieb
maſchine errichteten Denkmal, Weihrede, Enthüllung
und Uebergabe an den Hanptverein, Aufbruch nach dem Kobhlen-
bahnhof der Bergwerksbahn, Beſuch des Ernſtſchachtes IV, der
Krughütte, des Ottoſchachtes U. Ferner iſt für etwa 60 Herren
angeſetzt ein Ausflug nach dem WeißenfelsZeitzer
Revier, auf dem die Beſichtigung des Tagebaues der Braun
kohlengrube und der Theerſchweelereien der Sächſiſch-Thü-
ringiſchen Aktiengeſellſchaft für Braunkohlen-
verwerthung (Führer: Herr Fabrifdirektor Wernecke)
Dorgenommen, ein Vortrag über die verſchiedenen Schweelver-
Fahren gehalten und die aus dem Theer hergeſtellten Fabrikate
vorgeführt werden. dann weiter die Beſichtigung der Theerauf-
bereitung in ihren einzelnen Stadien bis zum ferligen Fabrikat
bei einem Beſuch der Mineralöl- und Paraffinfabrik Weban
der A. Riebeck'ſchen Montanwerke Aktiengeſell-
Tchaft (Führer: Herr D. Kol y) ausgeführt werden ſoll. Bis
zu 70 Herren können an einem Ausfluge nach dem Bitter-
felder Jnduſtriebezirke Theil nehmen, wo die Grep-
piner Werke (Terrakottenfabrik, Braunkohlengrube u. ſ. w.
(Führer: Herr Direktor Dorn). die Louiſengrube (Tagebau,
Erdarbeiten mit Excavator (Führer: Herr Direktor Voigt),
Die deutſche Grube (Brikettfabrik, Thonröhrenfabrik u. ſ. w.
Führer Herr Fabrik und Bergwerksbeſitzer L. Bauermeiſter),
die Rollgerſtefabrik der Herren Felix u. Co. in Bitterfeld
(Jührer: die Herren Fabrikbeſitzer Felix und Mühlenbaumſtr.
Martiw) und die Papierfobrik der Herren Gebr. Bier-
mann (Führer: Herr Fabrikbeſitzer G. Biermann) beſucht
werden ſollen. Bei der zur ſelben Zeit ſtattfindenden Ausſahrt
der Damen nach Naumburg und Freyburg a. U. wird in letzterer
Stadt die Champagnerfabrik der Herren Kloß u. Foerſter
beſichtigt werden. Die Tagesordnung für die Vereisſitzungen
weiſt u. a auf für Montag, den 18. Anquſt: Eröffnung
durch den Vorſitzenden. Geſchä'ſtsbericht des Generalſekretärs
Vorträge: des Hrn. G. Schimming: über die Ausnutzung
der Breunſtoffe; des Hrn. Kurt; über die Bitterfelder Thon-
wagrenJnduſtrie; des Hrn. Thede: über die Braunkohlen-
Jnduſtrie: für Dienstag, den 19. Auguſt: Rechnungsablage
Für das Jahr 1889, Wahlen des Vorſtandes und event. der
Rechnungsprüfer. Berichte über: den Vertrag mit dem Gene-
ralſekretär, die Ausführnng des Beſchluſſes der 30. Hauptver-
Fammlung, betr. die Herausgabe eines Littergturverzeichniſſes,
die techniſche Mittelſchule, den Entwurf eines bürgerlichen Geſetz
vuches, den Antrag des Berliner Bezirksvereins betreffend
die Rauchbeläſtigung in großen Städten ſonſtige Vereins-
angelegenheiten; Antrag des Kölner Bezirks Vereines:
Die RXXxI. Hauptverſammlung wolle dem Kölner Bezirksverein
Fährlich dreitauſend Mark auf die Dauer von ſechs Jahren aus
der Vereinskaſſe bewilligen als Zuſchuß zu den Koſten der Um
woandlung der dortigen Mgaſchinenbauſchule. (Abtheilung A der
ttädtiſchen Fachſchule zu Köln a. Rh.) in eine techniſche Mittel
Koule. Vericht der Patentkommiſſion über die Novelle zum
Patentgeſetz und Antrag des engeren Vorſtandes, der Reichs
regierung einen Bericht über die Novelle zum Patentgeſetz ein

r Wahl des Ortes der nächſten Hauptverſammlung;
echnungvorlage für das Jahr 1891 für Mittwoch den

20. Auguſt, Vortrag des Herrn P. Nößelt: über die Maſchinen
im Bergwerks und Hültenbetrieb der Mansfelder Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft gebotenenſalls: Reſt der Vereins
angelegenheiten vom vorigen Tage. Außerdem ſtehen noch

Verpflichtungen gebunden

geſetzte Dampf-

mehrexe Anträge von minder allgemeinem Jnhalt auf der J
Tagekordnung.

a. Fahnenweihe. Die hieſige Fleiſchergeſellenſchaft
hat ſich eine neue Fahne beſchafft, welche am Sonntag den
3. Auguſt d. J. in Freybergs Garten ihre entſprechende Weihe
erhalten ſoll. Es ſind dazu die hieſige Meiſterſchaft und ver
ſchiedene auswärtige Fleiſchergeſellenſchaften eingeladen. Der zu
dieſem Zwecke veranſtaltete Feſtzug bewegt ſich unter Vortritt
von Ehrenjungfrauen von der in der gr. Klausſtraße gelegenen
Wohnung des Herrn Fleiſchermeiſters Spengler, des Vorſtehers.
woſelbſt die Uebergabe der Fahne au die Geſellenſchaft ſtattfindet, durch einige Haupiſtrahen der Stadt nach dem Feſtlokale,
wo ſich die Weihe unter beſonderer Feierlichkeit vollziehen wird.
Daraufhin findet Concert und Abends Ball ſtatt.

y Das Manrergewerk begeht morgen in Freybergs Garten
ſein Sommerfeſt.

Unſere den Bau einen Corpshanſes betreffende Notiz
bezog ſich nicht auf das Corps „Normania“, das z. 8. ſuspendirt,
iſt, ſondern auf das Corps „Teutonia“.
M. Sturz vom Banme. Wie gefährlich es iſt, während

eines Sturmes Obſt zu pflücken, hat geſtern Nachmittag der
Oebſter O. von hier zu ſeinem Nachtheil erfahren. Als derſelbe
von einem Birnbaume auf der Merſeburgerſtraße die Früchte
einſammeln wollte, riß ein Windſtoß die dazu benutzte Leiter
vom Baume hinweg, ſo daß ſowohl die Leiter als der darauf
ſtehende Mann auf den Erdboden herabfielen. Leider war der

Sturz für den,Oebſter nicht ohne gen geblieben: derſelbe
trug namentlich eine nicht unerhebliche Verwundung des Kopfes
davon, die ärztliche Hülfe nothwendig machte.

W. Ein heißblütiger Jtaliano. Das Grundſtück Stein
thor 1 war geſtern der Schauplatz eines blutigen Vorganges
Eine Anzahl Jtaliener hält auf dem Grundſtücke eine Werk-
ſtelle, in welcher die bekannten Gypsfiguren hergeſtellt werden,
deren Verkauf durch italieniſche und deutſche Hauſirer erfolgt.
Jm Laufe des geſtrigen Tages kam es zwiſchen den Leuten in
deren J wegen ungünſtiger Erfolge beim Hauſiren zu
heftigem Wortwechſel und am Abend demnächſt zu rohen Aus-
ſchreitungen. Wie der Südländer bei ſeiner leicht erregbaren
Natur in der Heimath gern zum Meſſer greift, ſo geſchah es
auch hier. Einer der durch die italieniſche Sonne gebräunten
Burſchen zog ſein Taſchenmeſſer und verſetzte damit einem
Collegen, dem Figurengießer Olivieri, einen bedenklichen Stich
in den Unterleib, während ihm dieſer einen Finger abbiß.
Der Geſtochene mußte der Königl. Klinik zugeführt werden, der
Meſſerheld aber wurde verhaftet.

e. Gefaßter Wilddieb. Durch den Marktpolizeibeamten
Ernſt wurde auf dem heutigen Wochenmarkte ein Mann ab-
gefaßt, der Haſen, die er in einen Korbe mit Kirſchen
trug, zum Verkauf geſtellt hatte; es iſt nach dieſem Wilddieb
u c nofe gefahndet. Er nannte ſich Oebſter D. aus Deder-
tedt.

Durch Selbſtmord der Verhaftung entzogen Jn
einem Gaſthof der oberen Leipzigerſtraße (Roß), wo er ſchon
ſeit einigen Tagen logirte, erſchoß ſich heute Morgen der
Reiſende Richter aus Blankenburg a!H., als er wegen wohl
ziemlich erheblicher Unterſchlagungen gegen ſein Haus verhaſtet
werden ſollte-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Dem Steuer-Aufſeher g. D. Krüger zu Dedeleben im
Kreis Aſchersleben iſt das Allgemeine Ebhrenzeichen verliehen.
s Erfurt, 25. Juli. (Die heutige Stadtverordneten-

ſitzung) erhielt eine intereſſante für die hieſigen Steuerträger
allerdings wenig erfreuliche Vorlage, in welcher der Magiſtrat
die Mittheilung machte, daß die Durchführung der Ueber-
brückung am Gothaer Brückenkopf weſentlich theurer
zu ſtehen komme, als der Voranſchlag der Berliner Architekten

u. Sontag herausgerechnet hatte. Dieſe Mittheilung
iſt nur das Präludium zu folgenden, ähulichen, wenigſtens
brachte Stadtrath Lange die Kunde, daß auch die große Unter
führung der Bahnhofſtraße erheblich theurer zu ſtehen kommen
werde, als vorhergeſehen war. Wenn nun auch die große
Differenz zwiſchen der Magiſtratsberechnung und jener der
Stagtsbahn es handelt ſich bei der Gothaerbrücke ſchon um
die Kleinigkeit von 16 000 auf die Steigerung der Eiſen
preiſe zurückgeführt werden darf, ſo iſt die Entdeckung, daß
man nun auch bei dem Bahnhofſtraßentunnel werde erbeblich
theurer bauen müſſen, keineswegs ermuthigend. Erfrenlicher
war die Mittheilung, daß die Allerhöchſte Bewilligung r An
nahme des von der u s r Senfft derStadt hinterlaſſenen Legats im Betrage von 200 000 ein-
getroffen ſei.

s Erfurt, 25. Juli. (Unglück in der Gewehrfabrik.)
Heute verunglückte in der hieſigen Gewehrfabrik der 22jährige
Schmied Steinhänſer aus Kühnhauſen auf ſchreckliche Weiſe.
Der Mann wollte einen Trausmiſſionsriemen auf die rotirende
Scheibe legen, wurde dabei erfaßt und ſchrecklich verſtümmelt.
Das Leben des Verynglückten iſt auf das Aeußerſte gefährdet.

Z Wernigerode, 25. Juli. Eine nachahmenswerthe
Einrichtung) iſt auf Veranlaſſung des regierenden Herrn
Grafen auf den gräflichen HüttenwerkeninJlſen-
burg getroffen, indem dort ein Aelteſten-Rath ins Leben ge-
rufen wurde, welchem es obliegt, für Erhaltung und Förderung
des guten Geiſtes unter den Gräflichen Hüttenarbeitern nach
Möglichkeit zu ſorgen und, ſoweit thunlich, dem Einzelnen mit
Fürſorge und Rath zur Seite zu ſtehen. Zugleich ſoll er das
Organ ſein, durch welches Anträge und etwaige Beſchwerden
der Arbeiter bei der Faktorei anzubringen ſind: auch hat er
ſich in den Zuſammenkünften mit den Vertretern der letzteren
über die auf ſolche Angelegenheiten bezüglichen Fragen gutacht-
lich zu äußern. Jusbeſondere iſt es ſeine Pflicht, auf gute, ſitt
liche Führung der Lehrlinge und jungen Arbeiter Acht zu haben;
dafür zu ſorgen, daß die den älteren Arbeitern zur Ausbildung
unterſtellten Lehrlinge oder jugendlichen Arbeiter von erſteren
in der richtigen Weiſe behandelt und zu ſchnellem und gutem
Arbeiten angehalten werden; Streitigkeiten der Arbeiter unter
ſich durch einen Sühneverſuch womöglich beizulegen; für Auf-
rechterhaltung der, Hüttenordnung und der ſonſtigen das Jn-
tereſſe. die Geſundheit und Sicherheit der Arbeiler und die
Ehre und Wohlfahrt des Geſchäfts berührenden Anordnungen
und Maßnahmen zu tragen. Der Aelteſten-Rath beſteht
aus den Knappſchafts-Aelteſten nebſt einer gleichen Zahl von
Vertrauensmännern; letztere werden von den Arbeitern durch
direkte geheime Wahl auf 2 Jahre gewählt. Die Sitzungen
finden alle drei Monate ſtatt. Zu denſelben können von dem
die Sitzung leitenden Hüttendirektor auch Beamte, Meiſter oder
Aufſeher zugezogen werden, zur Stimmäbgabe ſind jedoch nur
die Mitglieder des Aelteſten-Rathes befugt.I Aus Thüringen, 25. Juli. (Jur iſt iſche Ex,amina.)
Jm Jahre 1889 betrug die Zahl der zur erſten juriſtiſchen
Prüfung von der Kommiſſion des gem. thüringiſchen Ober-
landesgerichts zu Jena zugelaſſenen Kandidaten 22. Von dieſen
waren aus dem Jahre 1888 herübergenommen 2. 20 aus dem
Jahre 1889. Die Zahl der zur zweiten Prüfung zuge-
laſſenen Referendare betrug 34, davon 14 aus dem Jahre 1888.
Es beſtanden 26 und zwar 1 mit der Zenſur vorzüglich, 15 mit
mit W 10 mit ausreichend. Bei 8 war die Prüfung noch nicht
abgeſchloſſen.

Weimar, 25. Juli. (Der Geburtstag der Frau
Erbgro z er zogin) wurde heute am Erbgroßherzoglichen
Hofe im Familienkreiſe in Ettersburg gefeiert. Jhre önig-
lichen Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin
d in Veranlaſſung des feſtlichen Tages in Ettersburg
erwartet.

Eilenburg, 26. Juli. (Zur Errichtung der Prä-
parantenanſtalt.) Die Stadt hat ſich jetzt bereit erklärt,
für eine hier zu errichtende Präparandenanſtalt die Unterrichts-
räume, den Turnplatz und die erſte Einrichtung unentgeltlich

zu ſtellen, wogegen die Regierung die Unkerhallung, die Zahi
ung der Gehälter ec, übernimmt.

Dresden, 24.Jnli. (Der König und die Königin)
werden ſich am Sonnabend, den 2. Auguſt, nach dem Jagd
ſchloß Rehefeld begeben, um den Todestag des Prinzen von
Waſa, Vaters Jhrer Majeſtät (4. Auguſt), und den Geburtstag
Jhrer Majeſtät der Königin (5. Auguſt) in Zurückgezogenheit
zu verbringen. Jhre Majeſtät wird ſich ſodann zu einem mehr-
wöchentlichen Aufenthalt nach dem Nordſeebade Blanken-
ber 48 e bei Oſtende begeben. Die Adiutantur Sr. Majeſtät
des Königs ſetzt ſich z. Zt. nach Ernennung des Flügel-Ad-jutanten Oberſt Schmalz zum Kommandeur des 105. Fufanterie

Regiments aus folgenden Herren zuſammen Generaladiutant
Generalmajor von Hodenber E Flügeladjutanten Oberſt-
Pentenapt Graf Vitzthum von Eckſtädt und Major vor

augk.Der Philoſoph in Sexta. Ein Betrüger, welchen
ſich als Gymnaſiallehrer Wolf aus Zeitz einzuführen pflegt,
Dach zur Zeit die weitere Umgegend von Weimar anſicher.

n Jena verrieth er ſein Jncognito dadurch, daß er auf die
rage: „Jn welchem Fache und in welche Klaſſe unterrichten
ie ſchneidig und mit Zuverſicht antwortete: „Philo-

ſophie in S Ositacuisses, philosophus mansisses
F. Der räthſelhafte ſog. Bilmenſchnittertreibt jetzt in einigen Fluren der Umgegend von Zwickau

ſein Unweſen. Man findet nämlich dann und wann lange,
ſchmale Gaſſen, meiſt in gerader Richtung durch das Getreide
gemäht. Die ſchon vor Jahren einmal in dieſer Gegend (Reins-
dorf) beobachtete geheimnißvolle Erſcheinung ruft in den Kreiſen
der Landwirthe c. große Aufregung hervor. Das Volk ſieht
darin das Walten-überirdiſcher Mächte; die Naturforſcher ſehen
in dieſen Gängen Spuren der Thätigkeit irgend eines Nage-
thieres, Jnſektes oder dergleichen.

Ein Vrautbrief von 1693. Hertzs allerlisſter
Schatzs. Wenn mein Hertzs noch geſundt lebt ſol michs er-
freuen. Sonſt melte ihm, meinem lieben Schatzſe, daß ich habe
an den Herrn Doctor geſchrieben, wel er ihn ſchon berichten
wird, was ich geſchrieben, da es iſt vom Herrn Supperintendent
mir anbefohlen. Mein Engel bemühe ſich ja, daß es zu ſtande
kömpt, redt das keine Hinterung ans Aufbiethen vorgeht, denn
heute ſein wir zum Andtern Mahle aufgebothen worden, ich
bin auch im Krantze in der Kirche geweſen undt in meinnv
neuen Kleidte- Jch bitte auch zu melten, wie mein Schatzs ge
ſinnet iſt, ob er noch ſo ungenäthig iſt, als wir ihn verlaßer
haben. Er ſoll. ſchon wieder guts muths werden, wenn er zu
mir rauß kommt. Jch befehle ihn in Göttes Schutzs und mich
in meines herzallerliebſten Schaſſes gutes angedenken. Ver-
bleibe bis in Toth ſeine treue Liebeſte. Chriſtiang Sophia
Duſelin. Grimma den Januari. p. s. Steuernagels iekchen
grißt ihn vnd bittet ihr anderthalbe Elle blimmeranden Taſſent
mit zu ſendten, mit Melden, was es koſtet will ſie gern be
balen. Was das dräckige menſch die Frankin anlangt frage ich
nach ihrer läſterung nicht, aber der peſtige ſol ſchon das maul
geſtopffet werden. Die Adreſſe lautet Mousieur Mousieur Hi-

i (Lpz. Tabl.)Iarione Musaci presenthement a Leipzik,

Jagd, Sport, Spiel.
Der Fränkiſche Verein z Förderung reinerHunderafſen, Sitz in Nürnberg, veranſtaltet vom

29. Auguſt bis incl. 1. September d. J. in Nürnberg eine große
internationale Hunde- Ausſtellung für Hunde aller Raſſen. Bei
einer ſehr reichen Klaſſenzahl (ca. 100 Klaſſen) ſind über 6000
an Geldpreiſen ausgeworfen, ohne die äußerſt werthvollen zahl-
reichen Ehrenpreiſe. Begünſtigt durch die centrale Lage Nürn-
bergs erwartet man eine große Anzahl von Raſſehunden (etwa
800— 1000 Stück) und werden nicht allein Jagdhunde, wie Schweiß
hunde, kurz-, lang und ſtichelhaarige Vorſtehhunde, Griffo
Setters, Pointers, Dachshunde, Foxterriers 2c. den Kennerblick
des Waidmannes auf ſich ziehen, ſondern es werden auch die
prächtigen Bernhardiner, welche zahlreich aus der Schweiz er
wartet werden, die deutſchen Doggen, Maſtiffs, Bulldoggen,
Neufundländer, ſchottiſchen Schäferhunde, Spitze, Pudel, rauh-
haarige Pinſcher c. das Auge des Hundeliebhabers erfreuen
Von Damenhündchen kommen die reizendſten kleinſten Exemplare,
darunter die höchſt intereſſanten japaneſiſchen Chins. Das größte
Aufſehen werden jedoch die aus Rußland erwarteten großen
langhaarigen Windhunde erregen. Anmeldungsſchluß 15. Auguſt
Anmeldungsformulare und Programme verſendet der Vorſtand
Herr Carl Pröbſter, Nürnberg.

Vermiſchtes.Tabakberbrauch in Frankreich. Ein franzöſiſcher
Statiſtiker hat ausgerechnet, daß der alljährlich in Frankreich
verbrauchte. Tabgk, als Strick von zwei Zoll Durchmeſſer ge
dreht, dreißig Mal um den Aequator gelegt werden könnte.
Zu feſten Ziegeln gepreßt, gäbe die gleiche Quantität Tabak
eine Pyramide, welche beinahe die Höhe der dritten großen
Pyramide Egypters erreichen würde. Zu Schnupftabak zer-
rieben, genügte der Tabak, um eine große Stadt zu verſchütten,
wie dies im Alterthum Herculanüm und, Pompeji zuſtieß.
Vielleicht findet ſich ein gewiſſenhafter Statiſtiker, um die Richtig
keit dieſer Behauptung zu prüfen.

Vorfall trug ſich am Mittwoch in Baicos
gegenüber der britiſchen Botſchaft in Therapia zu. Die Tabak-
regiebeamten hatten mit dem Beiſtande von etwa vierzig
Gendarmen drei mit Contrabande-Tabak beladene Pferde mit
Beſchlag belegt, als ſie von 25 berittenen oder
Brigankten augegriffen wurden. Die Gendarmen flohen beim
erſten Schuſſe und ließen die Regiebeamten, welche Waffen
nicht tragen dürfen, im Stich. Zwel wurden getödtet und die
übrigen ſchwer verwundet. Zwei Schwadronen Cavallerie
wurden zur Verfolgung der Räuber entſandt,

Proteſtantiſche Paſtoren in Rußland. Wie es in den
baltiſchen Provinzen Rußlands einem Geiſtlichen ergehen kaun,
der ſeine Gemeindemitglieder an, dem angeblich freiwilligen
Uebertritt zur griechiſchen Kirche hindert, zeigt neueſtens das
Geſchick des Paſtors Tiling in Puffen (Kürland). Derſelbe
ward wegen des erwähnten „Verbrechens“ zu viermonatlicher
Haft verurtheilt, die er in Mitan abbüßt. Aber wie wird er

ehandelt! Beim Betreten des Gefängniſſes wurden ihm ſofort
Ihr, Trauring, Geldtaſche, Bleiſtift u. ſ. w. abgenommen, und
es wurde ihm eine ſechs Fuß lange und drei Fuß breite Zelle
mit einem von Schmutz ſtarrenden Bette angewieſen Die Bitte,
ſich ſelbſt beköſtigen wie auch ſein eigenes Bettzeug ſich holen
laſſen zu dürfen, wurde ihm erſt bewilligt, als der kurländiſche
General- Superintendent durch ſein kraftvolles Einſchreiten dies
Zugeſtändniß erzwang. Alle Briefe, die Tiling an ſeine Gattin
und Freunde ſchreibt, werden von der Gefängnißverwaltung vor
der Abſendung eingehend geprüft; man hat zu erkennen gegeben,
daß man beſürchte, Paſtor Tiling werde auch noch vom Ge-
fängniß aus ſeine Gemeinde zum Ausharren bei der Kirche der
Väter ermahnen. Alles in Allem erleidet der gefangene Paſtor
eine Behandlung, wie ſie ſonſt nur gegenüber Mördern uns
Straßenräubern geübt wird. So ſehr iſt man in Mitau davon
überzeugt, daß dieſe Behandlung in den höheren Petersburger
Kreiſen gebilligt und geradezu gewünſcht wird, daß ſelbſt der
oberſte Verwaltungsbeamte der Provinz trotz ſeiner humanen
Denkweiſe es nicht wagt, von ſich aus eine Aenderung in dem
Paſtor Tiling gegenüber geübten Verfahren anzuordnen. Nach
Ablauf ſeiner Strafzeit darf der Paſtor in Rußland kein geiſt
liches Amt mehr bekleiden.

Ueber das Vorkommen der öſterreichiſchen Natter in
der Provinz Brandenburg wird uns geſchrieben: Geſtern wurde
bei Bagow zwiſchen Müllroſe und Beeskow ein ſchönes weib-
liches Exemplar der ſogen. öſterreichiſchen oder glatten Natter
um austriaca oder Cor. laevis) getödtet und zur Be-
timmung der Art an die Kgl, landwirthſchaftliche Hochſchule
hier eingeſchickt, da man im Zweifel war. ob es nicht vielleicht
eine Krenuzotter ſei. Die öſterreichiſche Natter iſt zwar quch
biſſig, aber nicht giftig; ſie wird häufig von Leuten, welche die
Artunterſchiede nicht genau kennen, mit der Kreuzotter ver-

Ein ernſter

Specialitäf
Kjnder-

Wäsche. Bade- Anzüge und Bade- Mäntel
in allen Grössen und Freisloagen.Grosses Lager in Frottirtüchern, Frottir-

stoſfſen ete.
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wechſelt. Angeblich ſollen beide Arten in ihrer Verbreitung
inander ausſchließen, d. h. wo die Kreuzotter vorkömmt, ſoll

rneila austriaca fehlen, und umgeſehrt; doch wird die Richtig
Fit dieſer Behauptung von manchen Beobachtern beſtritten.

n der Provinz Brandenburg iſt die öſterreichiſche Natter bis
r nur ſelten geſunden oder wiſſenſchaftlich ſelge tellt worden.

n der bekannten Fauna Marechica- von J. H. Schulz wird ſie
berhaupt nicht erwähnt: nach E. Friedel iſt ſie inzwiſchen

einige Male in der Provinz Vrandenburg beobachtet worden,
nämlich bei Teupitz, Oſterberg, Colpin und Eberswalde. Sie
iſt alſo J als ſehr ſelten zu bezeichnen, und es erſcheint
wohl der Mühe werth, auf ihr Vorkommen bei Ragow auf-
merkſam zu machen.

Der Einſiedler anf der Jnſel Palmerſton. Der von
Neuſeeland nach Samog und Tahiti verkehrende Dampfer

Richmond“ legte, wie die „Frkf. Ztg. erzählt, auf der letzten
Sieiſe vor der abſeits im Ocean gelegenen Jnſel Palmerſton
an. Für die einzigen Bewobner derſelben, eine engliſche
Familie mit Namen Maſters, war die Ankunſt des Dampfers
natürlich ein Ereigniß, da mitunter Jahre vergehen ſollen, ohnedaß ein Segel in Sitt kommt. Die ganze Familie kam denn
guch glsbald an Bord des „Richmond“, wo die Leutchen das
hebhafteſte Jntereſſe an Allem, was man ihnen zeigte zur
Schau trugen. Geradezu kindiſche Freude erregten vor Allem
mehrere Pferde, welche der Dampfer an Bord hatte. Mit dem
größten Entzücken beguckten die biederen Jnſulaner die merk-
würdigen Vierfüßler, die nur den älteſten Familienmitgliedern
dis dahin vor Geſicht gekommen waren. Endlich ſchieden ſie,
nicht ohne wiederholt betheuert zu haben, daß ſie ſich an dieſen
wunderbaren Thieren nicht hätten ſatt ſehen können. Trotz
ihrer faſt vollſtändigen Abgeſchloſſenheit von der Außenwelt
ſollen die Maſters übrigens ein glückliches und zufriedenes
Leben führen.

Das Schickſal der Fran Hayen in Paris, welche, wie
wir unlängſt im Depeſchentheil meldeten, allein dem Vergiftungs-
tode durch Kohlenoxydgas entging, dem ihr Mann und, ihre
ſechs Kinder erlagen, hat in hervorragendem, Maße das öffent-
liche Mitleid hervorgerufen. Jn der franzöſiſchen Kammer be-
antragte der Deputirte Delaferronayes, der Wittwe Hayen
85 000 Fr. von Stagtswegen als Unterſtützung zuzuwenden. Der
Antrag wurde der Budgetkommiſſion überwieſen.

Heiteres.
Aus den Hundstagen. Jn der „Lippiſchen Landes-

geitumg leſen wir folgende Anzeige: „Ein junger Mann,
er gerndas große Loos gewinnen möchte, bittet

21 gutberzige Herren um frdl. Einſendung von je 10 .4 damit er
ich ein J Loos zur Sächſiſchen Landeslotterie kanſen kann.
ldreſſe C. R., poſtlagernd Detmold.“ Muß es in Detmold

aber heiß ſein!
Menſchenfreundlich. Von zwei Mördern, welche

zum Tode verurtheilt waren, wurde derjenige, welcher zuletzt
hingerichtet werden ſollte, gefährlich krauk. Die Behörde faßte
deshalb, wie man uns erzählt, folgenden Beſchluß: „Da Jnquiſit
N. leicht vor ſeinem Tode ſterben könnte, ſo ſoll erzuerſt abgethan werden.“

Moderner Freier Bankier: „Sie wollen mein
Schwiegerſohn werden und haben weder Vermögen noch Amt?“

„Eben deshalb. Jhre Tochter wird mir Beides erſelzen.“
(Humor. Bl.)

Vortheil. A. „Wiſſen Sie ſchon, daß die Familie
Schmirgel jetzt am Mittwoch ihren feſten Empfangsabend hat?“

B.: „Das iſt ja herrlich! Dann trifft man ſie doch nicht
wo anders!

Lieutenant (im Wirthshaus zu einem Anderen):
„Kamerad, wird Jhnen ſpaniſch vorkommen, daß kurz vor
bem Erſten „noch ſolche Zeche zahlen kann?“ „Nee, aber

bebräiſch! (Hum. BDas Aeußerſte. Richter (zum Vagabunden): „Sie
eben ſelbſt zu, daß Jbnen zum Weiterleben jegliche Mittel
ehlten, womit wollten Sie ſich denn auf anſtändige Art fort-

bringen Vagabund: „Hm, hätt' halt doch ſchließli
beirathen mügßen.“

Freei, nach Shakeſpeare. Rittmeiſter (zum Ein
jährig Freiwilligen, welcher zum dritten Male vom Pferdefällt): „Donnerwetter, Einjähriger, Sie ſchweben ja fortwährend
zwiſchen Himmel und Erdel Sind Sie eins von den Dingen,
von welchen wir uns in unſerer Schulweisheit nichts träumen

laſſen Deutſche Wespen.“)
Standesamtsnachrichten von Giebichenſteiu.

Meldung vom 24. Juli.
Anfgeboten: Der Arbeiter F. K. Krüger und L. E. Feicke,

Holzweißig.

Geboren: Dem h A. A. G. Schammelt 1
T., Reilſtraße 46. Dem Handarb. H. A. F. Erge 1 Sohn,
We e 27d. Dem Manrer F. W. Martin 1 T., gr. Brunnen-

aße 10.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Hanusminiſter Exellenz v. Wedell-

jesdorf ans Berlin. Geh. Ober Reg.-Rath Vartels mit Ge-
mahlin ous Berlin. Rechtsanwalt Koßina mit Gemahlin aus
Stallupönen. Gräfin von Benſt ans Altenburg. Fabrikant

Kauflente: Claß, Werſchtiala, von Lagerſtromm, Vogelſang undBernhard aus Berlin. Schmidt aus Brügoge i. W. VBucler a.

Pforzheim. Rollmann aus Hamm i. W. Stern aus Offenbach
a. M. Weill aus Chanx de Fonds. Licht aus Magdeburg.
Homann aus Duisburg. Kallmann a Stolp i. P. Freund ans
Bremen. Scheller aus Hamburg.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 26. Juli 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Vörſe.
107,20 Dortm. UnionSt.- Prior. 92.25

do 100,10 Riebeck Montanwerke 180,
40 Reichsanleihe
3 0 5

49 Conſols 106,60 Oeſtr. Cred.-Actien 167,50
3 do 100, Franzoſen. 104*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98.20 Lombarden 60,25

8730 Ruſſ. Süd-Weſt Z3ea,
Gotthardbahn 164.75 49 Oeſtr. Goldrente 96,75

Disconto-Commandit 220,90 4 Ung. do. 89, 70
Darmſtädter Bank 157,25 *49 Rnuſſ. 1830er Anl. 97,
Deutſche Bank 167.40 59 Jtal. Renten 94Berl. andelsgeſellſch 16450 Oeſtr. Noten. 176,

Lanrahütte 145 Ruſſ. do. 240,25
Tendenz: ſtill.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börfe.
Weizen: loco, 212, Juli-Angnſt 196,50,Sept.-Oct. 185,50, Tendenz

ſeſt.
u loco 172, Juli-Aug. 163,75, Sep.-Oct. 156, Tendenz

ſlill.Hafer: loco Juli-Anguſt 154,50, Sep.Oct. 140,--, ſtill.
Rüböl: Herbſt 55,70. behauptet.
Spiritus: (70er Waare) loco 38,20, Auguſt-Sept. 36,80, Sept.

Oct. 36,30, (50er Waare) loco 58,
Petroleum loco 23, nächſten Monat

Fondsbörſe. Die heutige Börſe eröffnete auf etwas
niedrigerem Niveau angeblich auf Meldungen über die Rinder-
peſt in Sibirien. Jm weiteren Verlauf trat eine Befeſtigun
hervor, unter dem Einfluß der beſſeren Tendenz, die ſich an
dem Kohlenmarkte entwickelte. Die aufſteigende Bewegung in
Gotthardactien übten gleichfalls eine befeſtigende Einwirkung
aus. Ansländiſche Fonds blieben meiſt behauptet. Ruſſiſche
Noten waren etwas ſchwächer. Von öſterreich. Eiſenbahnackien
waren Duxer niedriger, die übrigen Werthe dieſer Kategorie
blieben behauptet. Deutſche Eiſenbahnen blieben auf geſtrigem
Schlußniveag behauptet, Oſtpreußen notirten etwas niedriger,
Bochumer, Dortmunder und Lanurahütte ſchwächten ſich eher
etwas ab, um ſich jetzt wieder zu befeſtigen. Kohlenwerthe
zogen durchweg, an. Privatdiscont 3 o.

Getreidebörfe. Der Getreidemarkt eröffnete in Folge trockener
Witterung und ſteigendem Barometers in matter Haltung, um
ſich bald durch umfangreiche Deckungen und Meinungskäufe
wieder zu befeſtigen, ſodaß Weizen ſeine geſtrige Schlußnotiz
erheblich überſteigen, Roggen ſolche behaupten konnte. Zu den
fortdauernden Klagen des Jnlandes über ſchlechte Ernte in
Roggen geſellten ſich ſüdruſſiſche Berichte, welche daſſelbe für
Weizen und Roggen meldeten. Hafer war vorn behanpket,
ſpätere Termine nachlaſſend. Rüböl behauptet. Spirilus luſt
los, eher etwas abgeſchwächt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Cairo, 25. Juli. Zwiſchen den Machdiſten und den

gegen den Machdi revolkirenden Stämmen in Darfur iſt
ein große Schlacht geſchlagen, beide Theile haben große
Verluſte erlitten, die Machdiſten ſind geſchlagen und werden
hart verfolgt.

London, 25. Jnli. Die „Times“ bringen in ihrer
zweiten Ausgabe eine Meldung aus Konſtantinopel, wonach
der ruſſiſche Botſchafter von Nelidow der Pforte eine neue
Note überreicht haben ſoll, worin er erklärte, daß das Ent-
gegenkommen der Pforte in der bulgariſchen Biſchofsfrage
ein wenig freundſchaftlicher Akt ſei, welcher noch ernſtliche
Konſequenzen nach ſich ziehen könne, da die bulgariſche
Regierung der ruſſiſchen feindlich gegenüberſtehe. (Jn unter
richteten Kreiſen iſt außer dieſer Meldung bis jetzt Weiteres
nicht bekannt.)

J ;,7 ;,Z, perſ“— -JſſSCcC (ç((,BRBP—EK—Q.5 S JaäèluqprdvI)

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen neue geiſtige
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 12 Koln-
Fastillen, bereitet von Apotheker Dallmann, Dieſelben
beſeitigen uch ſofort das Gefühl von Müdigkeit und Schlapp-
heit nach körperlichen (z. B. Bergklettern) und geiſtigen An-
ſtrengungen, und befähigen den Menſchen, große Strapazen mit
Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 1 Mark zu haben in der
Hirsch Apotheke, Adler Apotheke, Engel-Apotheke, Kaiser Apotheke und Löwen Apo-

Prämiſßrung. Die rühmlichſt bekannte Wetmarreefre
Huſschmiere“ des Hofroßarztes H. Fabricius werse
auf der Erſten Deutſchen Pferde Ausſtellung in Berlin 1590
mit dem höchſten Preis für dieſen Artikel, mit der Silbernen
Medaille prämiirt. Das Depot für Halle befindet ſich beim
Herrn Sattlermſtr. M. Langrock, Leipzigerſtr. 17. [15151

,[GGSGGGSGG1.1.. vanAmtliche Bekanntmachung.
Anträge auf Aufnahme neuer Gebäude in die Magdeburgi

ſche LandFeuer-Societät, ſowie auf Veränderung der Verſiche-
rungs-Summe ſchon aufgenommener Gebäude ſind längſteus
bis zum 1. September d. Js. beim Unterzeichneten anzubringeu,

Giebichenſtein, den 23. Juli 1890.
Der Gemeinde Vorſteher

Stridde.

Inſerat.

Gardinen
Stores
Portieren,
Tischdecken un
Teppiche
empfiehlt in grosser Auswahl zu

billigen festen Preisen
die

Garcdinen-Manufactur
115127l Hulh&Co,

grosse Steinstrasse 7071.

jeder Art,

Familien -Nachricht.

Dankſagung.
Für die uns beider Beerdigung unſeres uns unvergeß-

lichen lieben Mannes und Vaters, des Königl. Eiſenbahn-
Maſchineninſpectors

Gustav Olfenius
von allen Seiten dargebrachten Beweiſe von Verehrung
und Liebe ſagen wir hiermit unſern tiefinnigſten Dank.

Halle a. S., den 26. Juli 1890. 15170a
Elisabeth Olſeninus geb. Wättlich

nebſt Kindern.

Berlag der Akliengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verantwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthony ſütPolitik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nach bezeichneten

Martinw Leiſt für Lokales Provinzielles, Theaker und Muſik, derſelte J. V. für
den Handels-, Börſen- und Jnſeralentheil beide zu Holle.

prechſtunde der Redaktion Vorm. 10 Uhr und Rachm. zwiſchen
und 2 Uhr. Die Expedition (Juſeratenanzahme und Geſchäfléangecarn-Drieſen ans eiden. Rentier Diekmann mit Sohn g. Bremen.

Mein diesjähriger

dauert ununterbrochen fort.

theke. [14368

Grosses Lager in;

Halle (Saale).
GehonereSchwetſch(e iche Buchdruckerei in Halle (Sagleh

Unventur- Ausverkauf
Das ganze Waarenlager in sämmtlichen Abtheilungen meines Geschäftshauses stelle ich zu

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Elsasser Waschstoffen und Wollmwousselines,
Wollenen und seidenen Costumes-Stoſfen, Damen- nd Kinder-Confection,

sowie in Leinen- u. Baumwollenwaaren.
Die Artikel sämmtlicher Abtheilungen sinck mit den niedrigsten Inventurpreisen versehen. S

4. Markt 4. eD o L We 4. Narbt

heiten) offen von 7 Uhr Bormebis 7 Nhy Abend.
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Erſte Veilage zu M 173 der H

Heer und Marine.Für die franzöſiſche Feldartillerie ſind vor
Kurzem neue Exerzierreglements zur Einführung gelangt,
nach welchen die Ausrüſtung der 80mm und 90mm-
Batterien in Zukunft nur noch aus zwei Geſchoßarten
beſteht, aus den neuconſtruirten Shrapnels und aus den
Hartätſchen. Die bisher gebrauchten Shrapuels und die
einfachen Wandgranaten werden bei den Schießübungen
anfgebraucht. ie Sprengladung der Shrapnels beſteht

leich der Kartuſchladung aus rauchſchwachem Pulver vondegſelden Zuſammenſetzung wie das neue Gewehrpulver;

damit man aber das Springen des Geſchoſſes in der Luft
deutlicher wahrnehmen kann, iſt der Sprengladung zur
Raucherzeugung etwas pulveriſirte Kohle beigemengt. Das
Shrapnelgeſchoß liefert etwa 200 wirkſame Sprengſtücke
und gefährdet einen Raum von etwa 40 m Breite bei
200 m Tiefe. Das Pnlver hat das Ansſehen von bräunlichen,
durchſichtigen Blättchen von mm Dicke; äm Boden der
Kartuſche befindet ſich jedoch eine Anfeurnng von leicht
entzündlichem Kornpulver, die Rauchentwicklung iſt eine
ſehr geringe. Zum Schießen beim Manöver u. ſ. w. wird
jedoch noch das alte Geſchützpulver verwandt; wo Neu-
pulver gebraucht wird, muß ein Vorſchlag vor die Ladung
gebracht werden, wozu Geſchoſſe aus loſem Papppdeckel
venutzt werden. Außer den erwähnten Geſchoßarten iſt für
90mm- Geſchütze eine Langgrauate von 36 em Länge ein-
geführt, welche mit einem briſanten Sprengſtoff geladen iſt
und als Sprenggranate zur Verwendung kommt. Die
Sprengladung dieſer Granate, welche aus Stahl gepreßt
wird, beſteht aus einem „Creſylit“ genannten Sprengſtoff,
welcher wirkſamer als Melinit ſein ſoll, aber dem vor-

Verderben nicht ausgeſetzt iſt, wie dieſes. Für jede
atterie ſind 75 ſolcher Sprenggranaten vorgeſehen, welche

in einem beſonders bezeichneten Munjtionswagen der Batterie
mitgeführt werden. Die Shrapnels werden mit Zeitzünder
und mit Anſchlagzünder verwandt, mit letzteren beim Ein-
ſchießen, beim Schießen auf kurze Entfernungen, ſowie
zum Bekämpfen von Truppen hinter Mauern, welche das
Geſchoß durchſchlägt und erſt dann zerſpringt. Den Protzen
der 90mm-Geſchütze iſt eine Einrichtung gegeben worden,
mittels deren es möglich iſt, fünf anſtatt wie bisher nur
drei Mann zu befördern. Zur unmittelbaren Bedienung
der beiden Geſchützarten find ſechs Mann erforderlich, von
denen vier an der Laſette und zwei an der Protze ihre
Aufſtellung nehmen.

Halle, Sonntag 27. Juli 1890.

alliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

klärung verſucht, welche von der Thatſache ausgeht, daß kleine
Kinder durch neue Wortbildungen ſich eine eigene Sprache
ſchaffen. Hale nimmt an, daß bei der erſten Beſiedelung eines
Landes die einzelnen Familien ſich über weite Gebiete zerſtreu
ten. Es wird öfters vorgekommen ſein, daß beim Tode der
Eltern Kinder beiderlei Geſchlechts zurückblieben, welche fern
von jeder anderen Gemeinſchaft aufwuchſen und ſich ſelbſt eine
neue Sprache bildeten, die die Mutterſprache eines neuen
Sprachſtammes wurde. Freilich wird ein ſolcher Fall nur da
haben eintreten können, wo die klimatiſchon und natürlichen
Verhältniſſe den Aufwuchs kleiner Kinder begünſtigten, wie es
an der Nordweſtküſte von Amerika tögtſächlich der Fall iſt.
Wenn man auch nicht geneigt ſein möchte. dieſem Erklärungs-verſuch von Hale in allen Punkten beizupflichten, ſo wird man

doch zngeſteſen können, daß ſowohl die Vereinzelung kleinerer
Gemeinſchaften wie das Wortbildungsvermögen kleiner
Kinder bei der Entwickelung neuer Sprachſtämme von Einfluß
geweſen ſein kann.

Geſchenk an, das herzogliche Muſeum in
Braunſchweig. Die n von Gegenſtänden aus gebranntent Thon im herzoglichen Muſenm, deren vornehmſten

Theil die 1090 Nummern zählende berühmte Majoliken-Samm-
lung bildet, hat durch die Zuwendung eines ſeit vielen Jahren
in Mexiko anſäſſigen Braunſchweigers, des Herrn C. Ritter,
einen nicht unbedentenden Zuwachs erfahren. Sie beſteht aus
einer größeren Anzahl alter mexikaniſcher Gegenſtände aus ge-
brannkem Thon, welche ſämmtlich der Zeit vor der Eroberung
des Landes durch die Spanier unter Cortez, vielleicht dem
vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhundert augehören. Es be-
finden ſich darunter acht kleine Götterbilder, ſogenannte Jdole,
deren zprimitive Darſtellung an die von Schliemann-ausgegrabe-
nen ertnnert; die Hände ſind verſchlungen, die Augen nur durch
Einſchnitte angedentet. Es folgt ſodann eine Anzahl von Frag-
menten größerer Figuren, Arme und Beine, welche von dickenSpiralringen umſchlungen ſind, ferner die linke Rumpfhälfte
einer männlichen Figur in einer Rüſtung, welche an römiſche
Muſter erinnert, eine Fußbekleidung, beſtehend aus einer Sau-
dale und aus einer den Fuß bedeckenden Laſche, mehrere kleine
Figuren und ähnliche Gegenſtände; eins der ſchönſten Stücke iſt
ein aus Nephrit, einem ſehr harten Material, kunſtvoll ge
arbeiteter menſchlicher Kopf. Unter den vorhandenen Thon-
gefäßen zeichnet ſich eins in g einer Schildkröte, ſowie das
Fragment eines ähnlichen Gefäßes mit einem geöffneten Fiſch
rachen aus, aus welchem ein hübſch modellirter Kopf hervor-
ſchaut. Eine große flache Schale, Tiegel mit drei Füßen, eine
Lampe in griechiſcher Form, zwei originelle Kinderſpielzeuge,
der Kopf eines Affen und mehrere kleine Gefäße, bilden den
übrigen Theil der Sammlung, durch welche der bisherige ge-
ringe Beſtand mexikaniſcher Alterthümer eine charakteriſtiſche
Erweiterung erfahren hat. Angekauft iſt für die Sammlung
von Gegenſländen aus gebranntem Thon vor Kurzem eine aus
dem fünfzehnten Jahrhundert ſtammende, außerordentlich ſchöne
Flieſe, deren gepreßtes Ornament, in den Farben blau und
weiß, eine höchſt intereſſante Verbindung des mauriſchen und
gothiſchen Stils zeigt.

Medleiniſche Statiſtik.
Eine intereſſante Statiſtik der Diphtherie in

Berlin veröffentlicht Br. G. F. Wachsmuth in der Allg. Med.
Centr. Ztg. Das Jahr 1889 ergab 4241 Erkrankungen und
1189 Sterbefälle, über 100 mehr als im Vorjabre. Die Zahl
der Erkrankungen an Diphtherie betrug während der Jahre
1882 -89 zuſammen 49 207. die der Todesfälle 13 874. Auf
10 000 Perſonen erkrankten jährlich mindeſtens 47.4 und ſtarben
13,5. Dieſes Verhältniß geſtaltete ſich aber bei den eirzeluen
Altersklaſſen weſentlich anders. Es zeigt ſich ein rapides
Steigen bis zum 4. Jahre bei den Erkrankungen und bis zum
3. Jahre bei den Sterbefällen, ſodann ein allmäliges Abnehmen
mit jeder Attersklaſſe. Es kann nach den bisherigen Feſtſtell

Kindern von der Geburt bis ar 4. Lebensjahre zunimmt und
von da ab geringer wird; ſie fällt bei Kindern unter 1 Jahr von
66,5 bis zu 30 bei vierjährtgen Kindern. Weibliche Per-
ſonen werden in erheblich größerer n als die männ-
lichen, dagegen ſtarben ſie im Verhältniß weniger. Die Zahl
der Erkrankungen iſt durchſchnittlich im Juli am geringſten, ſie
ſteigt in kurzer Zeit, erreicht das Maximum im Hktober unv
fällt dann ganz allmälig. Ebenſo zeigt der Juli auf die kleinſte
Sterblichkeit, die größte der November. Bei der Zunahme der
relativen Feuchtigkeit ſieht man auch die Diphtherie ſich mehren
Mit den für die Entwickelung des Diphtheritispilzes günſtigen
meteorologiſchen Verhältniſſen fallen zuſammen die auf den
menſchlichen Organismus gerade ungünſtig wirkenden Momeute,
wie unterdrückte Hautthätigkeit, Erkältungen c.

Vermiſchtes.
Jm Oberlandesgerichtsbezirk Hamm erſchien vor Kur

zem. laut B. T., ein neu angeſtellter, junger Rechtsanwalt, der
zum erſten Male vor dem Schwurgerichte ſprechen ſollte, ohne
Talar in der Sitzung. Ein anweſender Kollege machte ihrdarauf aufmerkſam, aber er antwortete ſorglos: Einen Talar

halte ich nicht für nöthig.“ Alles ging gut, die Verhandlung
nahm ihren regelrechten Verlauf, und die Rede war glänzend
Am Schluß der Sitzung aber bat der Vorſihende die Anweſen-
den, noch einen Augenblick zu bleiben und erklärte: Nach er
Civilproceßordnung 8 180 könne das Gericht gegen einen Rechts
anwalt, der ſich in der Silzung einer Ungebühr ſchuldig mach.
eine Ordnungsſtrafe bis zu 100 feſtſeen. Durch Miniſterial
verfügung nun ſeien Richter und Rechtsaunwälte verpflichte
während der Sitzung in vorgeſchriebener Kleidung zu erſcheinen.
Der anweſende Herr Rechtsanwalt habe dies verſäumt und ſich
daher einer Ungebühr ſchuldig gemacht. Doch wolle das Ge-
richt für dieſes Mal von einer Strafe abſehen. Der betr.
Rechtsanwalt ſoll ſich nachher etwas kleinlaut zu ſeinem Kolle-
gen geäußert haben „Herr Kollege, Sie hatten doch recht.“

Der aus Breslan mit 18000 M. flüchtig gewordene
Lehrling Loevy iſt bereits in Bunzlau verhaftet worden. Der
Durchbrenner hatte zunächſt von Breslau aus einen Ausflug in
die Umgegend mit zwei Choriſtinnen gemacht und einer derſelben
dabei einen Tauſendmarkſchein geſchenkt, den das Mädchen. ſo-
bald es von der Unterſchlagung hörte, von ſelbſt an das ge-
ſchidigte Bankhaus ablieferte. Dann wollte Herr Loevy nach
Berlin reiſen, wurde aber unterwegs auf dem Bahnhof Bunzlau
feſtgenommen und nach Breslau zurückgeſchickt. Die unter-
ſchlagene Summe ward abzüglich des bewußten Tauſendmark-
ſcheines und einiger ſchon vorausgabter hundert Mark bei im
vorgefunden.

Jagd und Sport.
Einen Beweis von der Leiſtungsfähigkeit des

preußiſchen Pferdes liefert folgender Rekognoszirungsritt des
Premierlieutenants v. Knörzer vom u r „Kö
nigin Olga“, dex ſich bei der Uebungsreiſe der Kriegsakademie
in Schleſien befindet. Herr v. K. ritt, wie der „Sporn“ be-
richtet, auf ſeinem 8jährigen braunen preußiſchen Wallach am
13. d. M. früh 7 Uhr 40 Min. von Bunzlau ab. Um 1 Uhr
45 Min. Nachmittags erreichte er Hirſchfeldau halbwegs zwiſchen
Sagan und Freiſtadt und fütterte hier zum erſten Male, nach-
dem er kurz vorher in Rückersdorf geträuft hatte. Nach einem
Aufenthalt von dreiviertel Stunden ritk Lient. v. K. weiter über
Sagan und Eiſenberg, wo er um 5 Uhr anlangte und zum
zweiten Male fütterte. Nach halbſtündiger Raſt wurde der
Ritt fortgeſetzt und nach einem Tränkhalt von 5 Min. Bunzlau
um 10 Uhr 15. Min. Abends wieder erreicht. Die zurückgelegte

Entfernung beträgt 130 Kilometer, die Dauer des Rittes 14
Stunden 35 Min. Trotzdem der Reiter, abgeſehen von fünf
viertel Stunden Ruhe und einer harten Chauſſeeſtrecke von
5 Kilometer, auf wecher er das Pferd führte, ſtets im Sattel
ſaß, zeigte der Wallach kein Anzeichen von Ueberauſtrengung
oder übergroßer Ermüdung, wurde vielmehr mit Eintritt der

„Wir können es einmal verſuchen,“ erwiderte er bereitwillig, und alsbald ſaß
er auf dem Schemel neben dem Bett, auf den Knieen das Jnſtrument. Nachdem
er die Saiten geſtimmt halte, klimperte er mit erträglicher Gewandtheit einen Walzer.

„Singſt Du auch, Onkel Zobel?“
gebung weuig. Meine Stimme iſt leider ſchon etwas eingeroſtet; mir fehlt

tnd doch klingt es ſo freundlich, wie Du redeſt.“

Zobel lachte geſchmeichelt. Einige Accorde ſchlug er an, und in tiefen Tönen
eptwand ſich ſeiner Bruſt:

„War einſt ein König in ThuleVerz auf Vers ſang er, und als er enbüch i

t „Trank nie einen Tropfen mehr.,
abſchloß, da lohnte ihn das bekannte „Wunderſchön“, jedoch unter Beifügung der
Bemerkung: „aber ſehr traurig“.

Einige Accorde wurden abermals vorausgeſchickt, und als hätte das einſtmals
trohige bemeoſte Hanpt keinen eigenen Willen mehr beſeſſen, ſchallte es im tiefſten
Bas durch den engen Raum:

„Als Noah aus dem Kaſten war
und Semerkend, daß die großen neugierigen Augen geſpannt an ſeinen Lippen hingen,
ſang er ſo andächtig und ausdrucksvoll, wie nur je in der Eorpskneipe im Kreiſe
wackerer Commülitonen.

Wie ſchön, wie wunderſchön,“ lobte die Kleine begeiſtert, nachdem er auch
mit dieſen Liede zu Ende gekommen war, dadurch ſeine Hoffnung auf ihr baldiges
Einſchlofen jählings vernichtend.

„Biſt Du noch nicht müde geworden?“ fragte er, ſich den Schweiß von der
Stirne wiſchend.

„Mupterer noch, Onkel Zobel. Jedes Wort verſtand ich, ſie klangen zu luſtig.“
Der alte Herr“ klimperte verzweiflungsvoll. Plötzlich bemerkte er, wie von

einem welterfchütternden Gedanken beſeelt:

„Henreka! Jch hab's gefünden! So will ich Dir eins ſingen, deſſen Jnhalt
Du nicht verſtehſt, und ich weite, daß es Dich innerhalb fünf Minuten einſchläfert,“
und feierlich gedämpft hob er an:

„Gaudeamus igitur
Aufmerlſam lauſchte die Kleine. Einen Vers nach dem andern trug er vor,

dhne ein Merkmal des nahenden Schlummers zu entdecken. Erſt nachdem er das
Lied zum zweiten Male durchgeſungen hatte, bemerkte er, daß die freundlichen Kinder
cugen zu blinzeln begannen, um bei einer abermaligen Wiederholung ſich auf Se
kunden träge zu ſchließen. Vorſichtig dämpfte er die Stimme und leiſer ſchlug er
die Saiten. Lieschen kämpfte ſichtbar gegen die ſie übermannende Müdigkeit. Einige
Male noch öffnete ſie die Augen weit, um blöde zu ihm aufzuſchauen, dann ſchloſſen
die Lider ſich feſt; es verriethen die regelmäßigen tiefen Athemzüge einen Schluinmeer,
aus welchem ſie ſchwer zu ermuntern geweſen wäre. Des alten Corpsburſchen
dröhnender Baß verhallte wie ein ſchmachtender Hauch er hätte es ſelbſt nicht für
möglich gehalten einige Minuten klimperte er indeſſen noch zart mit den änßer-
ſten Fingerſpitzen, bevor er gänzlich abbrach. Geräuſchlos erhob er ſich; die Guitarre
hing er auf ihren gewohnten Platz, dann trat er noch einmal vor den Bettkaſten
hin. Sinnend betrachtete er das ſchlummernde Kind. Wehmuth prägte ſich in
ſeinen Zügen aus. Er vergegenwärtigte ſich die Mutter der kleinen Waiſe, konnte
nicht faſſen, daß ſie von ihrem Liebling gegangen war. Ditſch, ſein getreuer
Partner und gleich ihm ein Verächter aller Eheſtandsfreuden tauchte vor ſeiner

nungen als Geſetz gelten, daß die Anſteckungsgefahr bei den
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Der alte Corpsburſche. Erzählung von Balduin Möllhauſen.

Zobel, der es vernahm, neigte das Haupt tiefer und eifriger noch falzte er
den zwiſchen ſeinen Fingern ſich windenden Brief. Sein Geſicht glühte.

Die Nachbarn warfen ſich gegenſeitig bezeichnende Blicke zu. Der eine und
andere lachte auch wohl verſtohlen. Keiner befand ſich unter ihnen, welcher die
Sachlage nicht durchſchaut hätte. So entſtand eine Pauſe, die für Zobel gleich
bedeutend mit einer Ewigkeit war. Endlich erklärte der eine Farmer beſchwichtigend:

„Wäreſt Du ein halbes Jahr ſpäter gekommen, ſo hätteſt Du auf dieſer Stelle
ein Haus gefunden, in welchem zu wohnen der Gouverneur unſeres Staates ſich
nicht zu ſchämen brauchte. Dein Onkel wollte ſchon vor zwei Jahren bauen und
ſchrieb deshalb nach der alten Heimath, wie von 'ner fertigen Sache; aber da kam
ihm etwas dazwiſchen. Wirſt Dich daher noch ein Weilchen in dieſem alten Bau
behelſen müßen.“

Mit einem Seufzer der Erleichterung richtete Zobel ſich auf. Verzweiflungs-
voll hatte er der Nothwendigkeit gedacht, entweder zu einer Tänſchung ſeine Zuflucht
nehmen, oder mit einem beſchämenden Geſtändniß vor die Kleine hintreten zu
müſſen; dieſe Laſt war jetzt freundſchaftlich von ſeiner Seele genommen worden.

„Ja, ſo iſt es, Lieschen,“ rief er förmlich begeiſtert aus, und liebkoſend glitt
ſeine Hand über das holde Lockenhaupt, „Du biſt ein verſtändi es Kind und wirſt
mit dem vorlieb nehmen, was ich Dir zur Zeit nur bieten kann. An Bequemlich-
keit ſoll es Dir indeſſen nicht fehlen, auch micht an Unterhaltung denn die Herren
da lauter Nachbarn ſind unſere guten Freunde, und bei Jhuen findeſt Du
Altersgenoſſinnen, welche Dich jubelnd in ihre Mitte nehmen und gemeinſchaftlich
mit Dir durch Wieſe und Wald jagen werden.“

Strahlenden Antlitzes ſah die Kleine zu dem alten Corpsburſchen auf. Wäre
ihr ein Palaſt zur Wohnnng angewieſen worden, ſo hätte es keinen beglückenderen
Eindruck auf ſie ausüben können, als das vor ihr entrollte Bild ungebundener
Freiheit. Eine Weile bildete ſie noch den Mittelpunkt der rauhen Männer, deren
jeder einzelne ein freundliches Verſprechen für ſie hatte, dann verabſchiedeten ſie
ſich mit heiterem Gruß. Zobel gab ihnen das Geleite bis unter das Vordach hin-
aus. Dort hielt er ſie mit den leiſe geſprochenen Worten zurück:

„Das kam mir plötzlich etwas über den Hals. Nur daran zu denken, daß
ich ſolch kleines Ding zugleich bemuttern und bevatern ſoll. Da werde ich mir
wohl öfters Rath bei meinen guten Nachbarn holen müſſen. Wär's noch ein Junge;
aber ein Mädchen das geht über meinen Horizont.“

Die treuherzigſten Verſicherungen beruhigten ihn einigermaßen, und die Freunde
waren kaum in den Regen hinausgetreten, als er mit einer Eile, welche ſicher das
Erſtaunen Aller, die ihn kannten, erregt hätte, in den Laden hineinſchlüpfte. Lies-
chen hatte ſich erhoben und war im Begriff, die Reſte des Mahls, Teller, Meſſer
und Gabel zuſammenzuräumen. Es geſchah mit ruhiger Sicherheit, welche davon
zeugte, daß ſie bei der kranken Mutter frühzeitig lernte, den häuslichen Verrich-
tungen obzuliegen.

„Wie eine kleine Frau,“ meinte Zobel, und in dem Bewußtſein, nicht beob
achtet zu werden, küßte er das Kind zärtlich, „gerade wie eine kleine Frau. Doch
laß das jetzt. Zu viel Ordnung iſt ungemüthlich; man verlegt die Sachen nur
und findet ſie nicht wieder. Von der alten Heimath reden wir heute nicht. Es
möchte uns trübe ſtimmen, und die erſten Stunden wollen wir allein der Freude
des Wiederſehens weihen. Vielleicht wäre es rathſam, Dein Kämmerchen wohnlich
einzurichten und Dir ein gutes Bett herzuſtellen. Dann legſt Du Dich nieder,
und ich wache bei Dir, bis Du eingeſchlafen biſt.“



Abendkühle wieder ſo lebhaft. daß die lehten zwölf Kilomeker
von Klitſchdorf bis Sagan in fünfvierkel Stunden überwunden

urden. Am 14, blieb daſſelbe ſtehen. am 15. wurde es ſieben
tunden zur Uebung geritten, und zeigte ſich dabei ebenſo friſch

wie vor dem Ritte.

Techniſches.
Jm vorigen Johre hafte die Sächſiſche TextilBernfs-

genoſſenſchaft einen Preis für die zweckmäßigſte und billigſte,
allenthalben anwendbare Vorrichtung zur Verhütung von Un-
fällen durch Her ausſpringen der Schützen an mechanui-
ſchen Webſſühlen ausgeſetzt. Auf dieſe Ausſchreibung hin

atten ſich mehr als 60 Beverber um den Preis gemeldet Die
eingeſandten Vorrichtungen wurden zunächſt in der höheren
Webſchule zu Chemnitz an den dort befindlichen Webſtühlen ge
prüft. Unter dem zur Verſügung ſtehenden Material wurde
ſodann eine Auswahl der beſonders beachtenswerth erſcheinenden
Apparate getroffen behufs Vornahme einer längeren praktiſchen
Prüſung im Fabrikbetriebe. Dieſe Prüfung hat vom Anfang
dieſ. Jahres bis Mitte Juni gewährt und ihr iſt endlich Ende
Juni eine Prüfung in der höheren Webſchule von Chemnitz
geſolgt. Leider hat ſich, wie die „Monatsſchrift für die Textil
iduſtrie“ mittheilt, ein definitives befriedigendes Ergebniß nicht

erausgeſtellt, und kann die geſtellte Aufgabe als zur Zeit ge
ſt noch nicht betrachtet werden. Jedoch ſind unter den Be
werbungen ſolche enthalten geweſen, welche beſondere Verhtung
verdienen Auch hat die Geſammtheit der Bewerbungen Zeugni
gbgeiegt, einmal von dem großen Jutereſſe der Weberei an der
Frage und ſodann davon, daß den beſtehenden Unfallverhütungs-
vorſchriften ohne zu erhebliche Schwierigkeiten und Opfer auf
verſchiedenen Wegen mit befriedigenden Erfolgen nachgegangen
werden kann. Aufgefallen iſt, daß in die Bewerbung faſt aus-
ſchließlich Empiriler eingetreten ſind, Fachtechniker nur in
äußerſt geringer Zahl.

Allgemeinnütziges.
Vorſätzliche Zerſtörung oder Beſchädigung

von Wegen in einer Leben oder Geſundheit Anderer
gefährdenden Weiſe wird durch S 321 des Strafgeſetzbuches
mit Gefängnißſtrafe nicht unter 3 Monaten bedroht. Dieſer
Schutz erſtreckt ſich nach einem Erkenntniß des Reichs-
gerichtes auf jeden Weg, alſo nicht nur auf öffentliche,
ſondern auch auf Privatwege. Durch Urtheil vom 13. Maid. J.
erkannte der IV. Strafſenat:

„Rechtlich bedenkenfrei iſt die Erwägung der Straf-
kammer, daß der Angeklagte, auch wenn er den Weg für
einen (im Eigenthum ſeiner Mutter ſtehenden) Privatwe—und ſich, indem er quer über denſelben einen I 2 Fuß

breiten und 2 Fuß tiefen Graben zog und daneben durch
die aufgeworfene Erde einen Wall quer über den Weg her-ſtellte, für befugt zur Verſperrung deſſelben gehalten habe,
dennoch nicht Sliafloſigteit beanſpruchen könne. Zutreffend

führt der Vorderrichter zur Begründung ſeiner Annahme
aus, daß das Geſetz (F 321) überall nicht zwiſchen öffentlichen
und Privatwegen unterſcheide, ſondern jeden beſtehenden
Weg gegen eigenmächtige mit Gefahr für das Leben und
die Geſundheit Anderer verbundene Zerſtörung und
Beſchädigung ſchützen wolle, und daß deshalb der Angeklagte,
wenn er ſich wirklich für befugt gehalten, die den That-
beſtand des Geſetzes erfüllende Handlung auszuführen, ſich
kediglich in einem die Strafbarkeit nicht anusſchließenden
Jrrthume über die Bedeutung und den Sinn des Straf-
geſetzes befunden habe.“

Wetterbevobachtnung.
Dahlen, 25. Juli 3 Uhr Nachm. Wind weſtnordweſt,

ſchwach, Wetter ſchön, Temperatur 159 R. Wärme. Wolkenver-

einzelt in der dritten Schicht vorhanden, Strömung weſtnordiveſt,
ſchwach, im Auflöſen begriffen. Das Wetter war im Verlauf
dieſer Woche veränderlich, der am Tage herrſchende mäßige
Südweſtwind wechſelte mehrmals mit ſtarkem Weſtwind ab,
des Nachts war es ruhig, auch fanden an mehreren Stellen
Regengüſſe ſtatt; doch trat Donnerſtag in Folge der höheren
Wolkenſtrömung 3 Uhr Windumſchlag von Nordweſt mit Sturm
und Regen ein. Jn ſolchem Falle folgt, wenn der Umſchlag
auch mit Sturm und Regen geſchah, den nächſten Tag ſchönes
Wetter, und ſo würde nach dieſem Naturanzeichen endlich auch
mehr auf andauerndes ſchönes Wetter zu rechnen ſein bei
ſchwachem in der Richtung mehrmals wechſelndem Winde.

F. W. Stannebein.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 24. Juli.Anfgeboten: Der Schuhmacher Andreas Steller und Pau

line Auguſte Malbilde Hainke, gr. Rittergaſſe 14. Der Ober
kellner Guſtav Adolph Baumeyer, Halle und Kaxoline Martha
eb. Hecklon, Cönnern. Dex Maler Johann Wilhelm Herm.
Loack und Johanne Klara Jda Zippau, Sandow. Der

Manrermeiſter Theodor Emil Köchermann und Emilie Marie
Antunie Röbke, Dommitzſch.

Geboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Finger 1 Tochter
Martha Klara, Sophienſtraße 32. Dem Uhrmacher Nico-
lans Hörniß 1 Tochter Bertha Thereſe Margarethe, Steg 12.

Dem Handarbeiter Joſeph Frayz 1 Tochter Anna Pauline,
Schmiedſtraße, 13. Dem Schloſſer Hubert Dröge 1 Sohn
Friedrich Wilhelm an der Moritzkirche 5. 2 uneheliche S.

Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Andreas Chriſtoph
Heder 39 J., Georgſtraße 5bd. Der Handarbeiter Hermann
Ackermann 21 Jahre Wörmlitzerſtraße 8. Des Handarbeiters
Franz Kühl Ehefrau Auguſte geborene Emmerich 43 Jahre,
Klinik. Des Tiſchlers Auguſt Rummler Tochter Selma
Anna 2 Jahre, Gommergaſſe 11. Des Lehrers emer. Auguſt
Zarnack Ehefrau Auguſte Luiſe Bertha geborene Müller 66 J.
Kariſtraße 29. Des Eiſendrehers Robert Kluge Sohn Albert
Julius Robert 9 Monate. Beeſenerſtraße 2. Des Gaſt
wirths Friedrich Schönleben Tochter Johanne- Helene 3 Monate,

e a 40a. Der Handarbeiter Albert Ulrich
J., Klinik.

Liſten der Schiffsſchlenßen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 19. Juli: Richter, von Wettin

nach Wirſchleben, Bruchſteine. 20. Juli: Rolle, von Corbetha
nach Alsleben, Kohlen. Troſchke, von Schiepzig nach Alsleben,
Kalkſteine. 21. Juli: Maundrich, von Weißenfels nach Cön-
nern, Flöſſe. 22. Juli: Opitz, von Corbetha nach Alsleben,
Kohlen. 23. Juli: Glaſer, von Eloſchwitz nach Trebnitz, Erde.
Seeſe, von Wettin nach Trebnitz, leer.

Bergwärts. 20. Juli: Müller, von Bernburg nach Schiep-
zig, leer. 21. Juli: Seeſe, von Bernburg nach Dobis, leer

23. Juli: Troſchke, von Alsleben nach Schicpzig, leer. Kerſten,
von Alsleben nach Brucke, leer.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Ueber den Terminhandel in deutſchem

Kammzug ander Leipziger Börſe ſchreibt das „Lpz.
Tgbl.: Nachdem die Einrichtung, deutſchen Kammzug auf Zeit
zu' haudeln, welche bis dahin nur in Antwerpen beſtanden hatte,
nach Leipzig übertragen worden iſt und hier am 2. Juli ein
halbes Jahr Leſtand, läßt ſich ein Bild von dem Umfang und
der Bedentung der Geſchäfte in dieſem halben Jahre geben.
Es wurden in Vertrag B'“ (deutſcher Zephyrzug) rund 16 Mil
lionen Kilogramm gehandelt, welche einen durchſchnittlichen Ver
kaufswerth, nach den jeweiligen Notirungen, von 72 Millionen
Mark repräſentiren. Der bei der Eröffnung der Börſe am

wärksbewegung geltend ünd wird ſeitdem Laem zug auf nahe
Monate mit 465--4 75 für entfernte mit 445--4,50
notirt. Der höchſte Tagesumſatz im erſten halben Jahre um-
faßte 565 000 kg, ein Quantum, welches doch noch nicht den
z einen Tagen in Antwerpen gehandelten Mengen gleich-

ommt. J.Thüringer Gas geſellſchaft zu Leipzig.Wie uns vön gut nuterrichteter Seite mitgetheilt wird, hat die
Thüringer Gasgeſellſchaft für das 1. Halbjahr ein Plus zu
verzeichnen von rund 38 000 .4.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S, den 25. Juli 1890.

Rohzucker. Jn der, verfloſſenen Woche war das Angebo
von effectiver Wagre auf wenige Partien Kornzucker und. Nach
produkte beſchränkt und wurden bei dringender Bedarfsfrage
weſentlich höhere Preiſe erzielt. Für Lieferung per neue Cam
paque kamen abermals größere Abſchlüſſe zu Preiſen von eirca
Mk. 32.00 incl. Baſis 882 R. zu Stande.Rafſinirter Zucker. Da die Raffinerien aus ihrer Pro-
duktion nur noch geringe Quantitäten an den Markt zu bringen
in der Lage ſind, ſo war das Angebot kaum nennenswerth unb
wer die erhöhten Forderungen der Fabrikanten bewilligt
verden.

Heutige Notirnngen.
Rohzucker per 100 Kilo. Granulatedzucker incl.

Kryſtall-zzucker I. incl. über 99,59 do. II. inclk
über 98 Kornzucker 96 excl. Rendement
92 ecxl. 37,80 do. 889 excl. Nachproducte
75 Nendement excl. 27.00-39.00

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. Raffinade ff. excl. do. f. h 56,50

elis ff. excl. do. m. excl. Würfelzucker J. incl.Kiſte .4. Patent-Würfel 61.00 Gem. Raffinade I. incl.
do. do. II. incl. A, Gem. Melis I. inck.

53,50 do. do. II. incl. Farin Melaſſe zurEntzuckerung excl. Tonne 4,00--4,60 do. Brennereien
excl. Tonne A.

t

Tages Kalender für Sonntag 27. Jnli:

Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte n.
kAlterthumskunde: v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom-
gaſſe 5. Städtiſche Kunftſammlung im Aichamt von 10
bis 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11-12 im Rathhaus.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer und Bibliothek im
Waage Gebände part., links, Vorm. 10 bis 12 Uhr.
Kaufmänn. Verein: Vin. 11 Vorſtandſitzung. Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Abends 8 Uhr i. Café David. Verein Aphrodi
tig in „Ulrich-Hallen.“

Tages-Kalender für Montag 28. Jnli:
Kgl. UNniv -Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtun
den. Bibliothek n. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold Carol.
Academie der Naturforſcher, v. 3—6 in der Kgl. Univ.- Klinik am
Domplatz. Börfenverſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebände.
Polytechniſche Gefellſch.: Abends 79 Bibl. und Leſe
immer in der „Tulpe“ Gabelsberger Stenuographen-
Zzerein: Abends 8 Uhr Unterricht im Reichskanzler

Feine aße Thiemeſcher Geſangverein: Abends
7 Uhr Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der „Dres-
dener Bierhalle“. Domkirchenchor; Abs. 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Hrn. Conſt-R. Göbel. Schachklub: Abs. 8
im „Café David“. Halleſch. Turnverein Turnſtunde von
8--10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. Fachſchule der
Schuhmacher-Junung: „Wilkes Reſtanrant.“ Schneider
Junnng im, AltenburgerHof.“ Botaniſcher Garten 811
und 2—6 Uhr.

De Die Fortſetzung des redaktionellen Theiles
findet der Leſer auf der vierten Seite der Jnſeraten-
Beilage.

So redete der alte Junggeſelle, wie ihm die Gedanken zufloſſen, und ſchneller,
als er je für möglich gehalten hälte, machte er ſich mit einer Lage vertraut, welche
ihm kurz zuvor noch als der Jnbegriff aller irdiſchen Qualen erſchien. Lieschen
dagegen, überglücklich, hatte keine andere Antwort, als daß ſie ſeine Hand ergriff
und an ihre ſammetweiche Wange preßte. Dann nahm ſie auf ſeinen Rath die
Lampe, während er ſich ſelber mit Koffer und Reiſetaſche beſchwerte, und gleich
darauf betraten ſie eine der angeklebten Zellen, welche ſo lange ſeine eigene Wohn
ſtätte geweſen.

Ungefähr zehn Fuß im Geviert und ſechs Fuß hoch, genügte dieſer Raum
vollkommen den beſcheidenen Anſprüchen des wunderlichen alten Burſchen. Lieschen
dagegen, nachdem ſie die Lampe auf eine als Waſchtiſch dienende, umgeſtürzte Kiſte
geſtellt und einen Blick um ſich geworfen hatte, konnte nicht umhin, ihrem frendigen
Erſtaunen lauten Ausdruck zu verleihen. Alles Fremdartige fand ſie ſchön, und
ſo erklärte ſie zu Zobels Entzücken ihr künftiges Heim für prachtvoll. Und fremd-
artig war es in der That. Da ſtand zunächſt ein aus rohen Brettern zuſammen-
gefügter ſargartiger Kaſten, bis zum Rande angeſüllt mit einem Wuſt von Decken
und einer indianiſch gegerbten Büffelhant. Eine Bank und ein dreibeiniger Schemel
vervollſtändigten die Möbeleinrichtung. Eine Art Regal war zu Hänpten des
Bettkaſtens mit der Holzwand vereinigt worden. Es trug auf ſeinen Brettern
neben einem Dutzend abgegriffener Klaſſiker beſonders ſchöne Tannenzapfen, die als
Wetterpropheten dienten, einige Tiſchlerwerkzeuge, angerauchte Thonpfeifen und
ſonſtige Dinge, wie er ſie vielleicht gelegentlich einmal ans der Hand gelegt und
dann vergeſſen hatte. An den Wänden hingen dann wieder Kleidungsſtücke ver-
ſchiedener Art, eine verblichene, vielfach durchſtochene Corpsmütze und mehrere gleich
farbige Bänder; ferner Reuſen, Zugnetz und Angelgeräthe; dazwiſchen Gewehr
und Jagdtaſche, ein vorweltlicher Hirſchfänger, zwei Piſtolen und endlich eine zeit-
gebräunte Guitarre.

„Wunderſchön,“ rief Lieschen einmal über das andere aus, „und hier ſoll ich
ſchlafen

„Kein Anderer,“ antwortete Zobel und ſein ehrliches Herz lachte vor Behagen,
„das iſt nämlich mein Fremdenzimmer hier log er unverantwortlich und bereits
ohne Gewiſſensbiſſe, „Du ſiehſt an dem Bett, das iſt ſeit Wochen nicht geord
net worden, war auch keine Gelegenheit dazu, aber jetzt und heraus aus dem
Sarg flogen Decken und Büffelhant, und die Kleine neben ſich hinrufend, fuhr er
fort: „Sieh' nur die famoſen Maishülſen,“ zugleich begann er die raſchelnden
Blätter mit der Gewandtheit einer Kammerzofe aufzurühren, „trocken, wie das
Pulver in meinem Horn, weich wie Schwanendannen und allen Roßharmatratzen
weit vorzuziehen. Hier im Weſten giebt es überhaupt keine anderen Bettunterlagen.“

Nachdem er den Jnhalt des Kaſtens ſoweit gelockert hatte, daß er bis über
die Ränder hinausquoll, griff er nach der Büffelhant.

„Faſſ' einmal an,“ rieth er der Kleinen ſtolz.
„Keine Seide iſt ſo weich und „wunderſchön!“ ſchallte es mit hellem

Stimmchen dazwiſchen
„Wunderſchön,“ wiederholte Zobel, indem er die Haut, die Haarſeite oben, über

das Strohlager hinbreitete und auf allen Seiten bis auf den Boden des Kaſtens
hinunterſtopſte. „Auf ſolchen Decken ſchlafen die wilden Jndianer,“ fuhr er leb
haft fort, wie um ſich ſelbſt nicht zur Beſinnnng kommen zu laſſen, „von denen haben
s die Weißen gelernt, deshalb ſind ſie hier auch ſo geſund. Jetzt ſage ſelber, ob
s nicht ſchade wäre, üher ſolche famoſe Unterlage noch ein weißes Laken auszu
reiten.“

2t

„Sehr ſchade, Onkel Zobel.“
„Weiße Bettwäſche findet man in dieſer Gegend überhaupt nicht,“ log Zobel

mit frecher Stirn weiter, „höchſtens bei verweichlichten Menſchen. Noch weniger
Federkiſſen,“ und er packte eine zuſammengerollte wollene Decke als Kopfpfühl
auf das obere Ende, „Federn erhitzen nur das Gehirn und machen dumm; anders
mit ſolchem harten Pfühl, da ſchläft man ſeine zwölf Meilen in einer Stunde.“

Hinter einander warf er nunmehr unter den überſchwänglichſten Lobpreiſungen
eine rothe, eine grüne und eine blaue Decke, wie ſolche dutzendweiſe vorn im Laden.
angehäuft lagen, über das Bett hin, und auf die ſchöne Farbenzuſammenſtellung

fragte er zugleich: „Was weinſt Du, wirſt Du in ſolchem Neſt ſchlafen
önnen?

„Prachtvoll,“ bethenerte die Kleine, „müde bin ich zwar noch nicht, allein wenn
Du erlaubſt, ſo möchte ich mich gleich niederlegen. Mir iſt dann, als lebte ich in
einem Märchen.“

Zobel lachte und bemerkte im Erſtannen über ſeine hansmütterlichen Eigen-
ſchaſten: „Auch ich wähne, in eine Märchenwelt verſetzt zu ſein. Doch lege Dich
nur hin. Höre, wie der Regen auf die Dachſchindeln niedertropft. Geheimnißvolk
klingt es; eine Muſik, um das Einſchlafen zu beſchleunigen

Er verſtummte, als er gewahrte, wie die Kleine ſich eiligſt zu entkleiden be
ganmn, ein Stück nach dem andern ſorgfältig zuſammenlegte und auf der Bank
ordnete. Zu wunderbar erſchien es ihm, daß das zierliche Geſchöpfchen nicht die
leiſeſte Scheun vor ihm verrieth; als es aber endlich auf bloßen Füßen und in dem
weißen Hemdchen flink auf den Schemel ſtieg und ihm die Arme entgegen breitete,
um ihn zu küſſen, da drangen ihm die hellen Thränen der Rührung in die Augen.
„Meine eigene Nichte, mein eigen Töchterchen, mein Liebling,“ vibrirte es in ſeinem
Herzen, als die Kleine ihm zärtlich für ſeine Güte dankte; laut ſprach er dagegen
im Tone einer Wärterin: „Jetzt ſchnell in's Bett mit Dir, oder Du erkälteſt Dich.“

„Gute Nacht, Onkel Zobel!“ drang es ſo ſüß, ſo herzig zu ſeinen Ohren, und
gleich darauf verſchwand das liebliche kleine Weſen unter den Decken. „Ei, wie
liegt es ſich prachtvoll hier! Onkel Zobel, wo fchläfſt Du ſelber?“

„Nebenan verſetzte Zobel lachend, und nunmehr ſchon im Täuſchen geübt,
fügte er kaltblütig hinzu: „Jch liege ungern weich, da ſtelle ich mir ein beſonderes
Bett auf dem Fußboden zuſammen. Brauchſt mich nur zu rufen, und ich bin bei

ir.

Lieschen grübelte einige Sekunden, und aufgeregt durch ſo viele Ueberraſchungen,
bemerkte ſie nachdenklich:

„Für's Erſte werde ich wohl nicht einſchlafen.“
„So zähle bis Hundert; das hilft vielleicht.“
„Das wäre zu langweilig.“ Die blauen Engelsaugen ruhten ein Weilchen

neugierig auf den funkelnden Brillengläſern, und weiter hieß es: „Onkel Zobel, wo
iſt Deine Fran?“

„Jch habe keine, mein liebes Kind.“
„Wie ſchade. Die wäre ſonſt meine Tante. Aber warum denn nicht? Die

Mutter ſagt es doch.“
Zobel ſah um ſich, wie befürchtend, von Spöttern belauſcht zu werden; dann

erklärte er zögernd: „Zum Heirathen habe ich noch keine Zeit gehabt. Vielleicht
ſpäter, wenn ich mir ein großes Hans gebaut habe.“

Der Kleinen Blick ſtreifte das Jnſtrument an der Wand, und lebhaft fragte

le e„Spielſt Du die Guitgrre? Das müßte ſehr ſchön klingen.“
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Christian Glaser,
Halle a. S.

empfiehlt ſein großes Lager
eiſerner Regnliröfen,
Kochöfen mit thön.
und eiſernen CirenII. H. H. Esa R EB, mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. u

Bank und Wechselgesohäft. geſſeln, PferdekripF. r x 1 aller Svst eC. Lamsg e., ampfessel aller Systeme,
Versicherungs- Director ERBaSssüs für Waſſer, Petrol 2c. m rBüregn: Halle, Hallgaſſe Nr. 4, Fernſprech Anſchluß Nr. 394, Schörnſteinſchiebern,

empfiehlt ſich zum Abſchluß von Verſicherungen aller Art bei deutſchen und
ſoliden Geſellſchaften.
auf Lebens-, Ausſtener-,
letztere gegen
ſowie Spiegelglas- und Transport-Verſicherungen wird ſofort eſfeetnirig

Die Aufnahme von Anträgen gegen Feuerſchaden, ſowie
Sterbekaſſen-, Unfall- und ViehVerſicherungen.

Tod und nöthwendig gewordenes Tödten, einſchließlich Trichinen,

Vertreter an allen Orten geſucht.

lieſern als Specialität bei billigſter Preisſtellung und vorzügl. Ausführung
Eisenbauten aller Art

Gellendien Haffner Bernburg,
Vertreter für Halle, Leipzig und Umgegend

W. Vricke, Civil-Jngenienr Leipzig- Plagwitz
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und Lönhold's
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in Meter klengehackt, beſter Qualität, in Lowrys u. Fuhren frei Gelaß liefert Denn mm e 9 Hasehlnentechniker ete. z ohne Stiele kauft
r Oin Ohr Store, Marienſtraße 7. e 2 Gtto Thieme 9



Ausſchreibungen.
t Die Zimmerarbeiten einſchließlich der Materiallieferung zum Neubau
des Landwehrzeughauf ſes an der Deſſauerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerb-
ung ver geben werdeu.

Die Lieferung von 34 Tonnen PortlandCement zum Nenbau eines
Landwehrzeughauſes an der Deſſauerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Die Lieferung von 250 Tonnen Portland-Cement zum Neubau zweier
s r und Abortanbauten auf dem ſtädt. Gymngſialgrundſtück
ſoll im Wege e der Wettbewerbung vergeben werden.

Die Lieferung von Weſerſandſteiuplatten zum Neubau der Volksſchule
an der Liebenauerſtra ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſindJ den 31. Juli er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte en woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verd Vor v entnommen werden können.Halle a. S., den 25. Juli 18 Wer Stadtbaurath. Lohausen-

D Beurk des Königlichen Pisenbabu-ßetriebsamts

(Wittenberge-Leipzig.)
Vmbau Bahnhof Malle.

Die Lieferung von
80 cbm Werkſteine ans Grauit, Dolvmit oder Baſaltlava (Stufen, Sockel-
und Auflagerſteine) für einen Lofomotivſchuppen iſt zu vergeben.

Preis-
geldfreie Einzahlung von 1
zu beziehen.

Verzeichniß, und Bpingunaen ſind gegen porto und beſtell-
von der unterzeichneten Bauinſpection

Angebote ſind unter Benutzung des Preis- -Verzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten poſtfrei und mit der Auſſchrift:

„Angeb gt auf Lieferung von Granitſteinen“
bis zum

an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a. S., den 22. Juli 189

Auguſt 1890, Vormittags 11 Uhr

Königliche er eehn Beinſpectien
(Cöthen-Leipuig).

W 6 Brüderstrasse 6Annoncen- Annahmefür alle Zeitungen und fachzeitsehriften des In- und u

Ein Landguth
v. 2 0 Morg. beſtem undWieſen mit neuen herrſchaftl, Gebänd.
ſoll mit voller Ernte und Jnventar6 Pferde, 30 Kühe (Milchverkauf latg

Altona) für den billigen Preis von
30000 Thaler mit 12000 Thaler Au-zahl. verkauft werd. Näh. oenm,

Altona bei Hamburg. [15057
Das Obſt v. ca. 650 St.

Bäumen, Aepfel, Birnen,
Zwetſchen u. Kirſchen, ver
pachtet Kammergut Kotten
hain bei Blankenhain. ſurob

Verkauf einer guten
Maſchinen-Anlage.

Durch Vergrößerung meines Be-
triebes wird eine in beſtem Zuſtande
befindliche 4 Pferde ſtarke liegende
Zanpfmaſchine von 160 mm Cylinder-
bohrung und 300 mw Hub nebſt Vor-
wärmer zu klein und daher bald 36

käuflich. [14748eflectanten Hugen die Maſchine bis
zum Auguſt d. J. in meiner Fabrikin vollem Betriebe beſichtigen.

tto Neitsch.
Halle (Saale).

e egtig, Au u r September er.
309 Mrg. mit Dampf zu pflügen,
bezügl. Anerbieten bitte einzureichen.

Wilke, [14977Kammergut Hensdorf, Apolda.

h Albrechtſtr. 3

1404

Schloſſer Werkſtatt und kleine Wohn

S (Am Mühlweg) WohnungeFriedrichſtr. 35 900-2000, auch Pferdeſta Wagen

Heinrichstrasse 4, Parterre mit directem Garten 800 Mk.Wlestrasse 15, Wohnung von 2000 Mk. (am Kirchthor).nnungen von 150 Mk. an,
von

reiniſen und Wohnung.

Hocene, Banmeiſter.

Schneeballen,
S Rlätter, ausgesechlagene

38 srosse Sterne, Gummni-
papier und Schlauch für218 6 Zweige von je 6 Ballen und

S 12 Blättern liefern wir nebsto e Anleitung für M. 2,50 freien rer NiederlagenW verden vergeben. [14816
Ponlton n Dresden,

a Eine Kochmamſet
zum 1. Auguſt geſucht. (15156

Zum Rosenthal,“
Weidenplan 2.

Aue o rer

W

Tor ren e r Segn

42 44 000 Mark
auf A. Hypolhbek,

45 000 V ars
auf d. Hypolhek,

10 12 000 Mark
anf II. Hhpothet

geſucht durch [14937Rechtsanwalt Voigt.
Brüderſtraße 13.

Als Poſtillone
Linſpännigen Packetbeſtelldienſt in
der Stadt ſuche ich zwei jüngere

für
X

beſcholtene Lente, die zu fahren

verſtehen. [15124
Kapital-Geſuch.

5000 Thlr. werden auf ein werth-
volles ländliches Grundſtück bei Halle
zur 2. ſicheren Hypothek baldigſt zu

geſucht. Offerten an die Exped.
d. Zeitung unter V. 16 erbeten. [114

58 000 Mark
zur I. Hypothet bei puppilariſcherSicherheit zu 4 auf ein Stadtgrund-
ſtück zum 1. Oktober zu leihen geſucht.
Unterhändler verbeten. Gefl. Offerten
bvef. unter N. O. 4283 J. Barck
I Co. Halle a/S. [14886
50., 000 Mark
zur L ſicheren Hhpothek zu 4 auf
ein Stadt re ſofort od. 1. Okt.neſucht. Selbſtdarleiher bitten Off.
unter L. 4339 bei J. Barck Co.
Halle a/S. abzugeben. [14939

10.,0O00 M arr
zur I. ſicheren Hhpothek zu 4
auf ein Ackergrundſtück zu leihen ge
fucht. Unterhändler verbeten. Gefl.
Offerten bef. unt. K. 4338 J. Barck
S Co., Halle aS. [14941

10,000 Markzur ſicheren Hypothet anf ein Haus-

rundſtück zum 1. Oktober zu leihenGlut Unterhändler verbeten. Gefl.
fferten bitte unter V. 4340 bei

N. Barck C Co., Halle a/S. nieder-

zulegen. [1494020, ,000 Mark zu 4 V
hoghfeine Hypothek auf ein nen-

erbautes Grundſtück erſter Geſchäfts-
lage, en Selbſtverleiher per ſoſort
oder October er. geſucht. Offertenu i B. 50 bahnvpoſtlagernd
Hal! e a. S erbeten. [15160
Geſchäftshaus

in einem ſehr lebhaften Fabriksorte,
nen erbaut, mit flottem Flaſchenbier-
und Materiglwaarenhandel, mit
s heizbaren Stuben und zivei Laden,
daſſend für Fleiſcher, Bäcker c.
bhne Konkurrenz im Orte, ganz nahe
an einer neu zu erbauenden Staats-
bahn gelegen, ſoll nebſt großem Obſt-und Gemüſegarten und 5 Morgen
Feld billig verkauft werden. Nähere
Auskunft ertheilt die Exped ition des
„Oſterfelder Tageblatt' Oſterfeld
in Thüringen, 115065

Westphal, Poſthalter, Halle a. S.

Sonderz m nach Hamburg.

Am Sonnabend den 2. Auguſt wirdder letzte diesjährige Sonderzug nach
Hamburg mit Anſchluß nach Al.ong,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven und Hel
goland (über Hamburg oder Harburg-
Cuxhaven) abgelaſſen werden. Zu
dieſem Sonderzuge werden nach den
vorgenannten Stationen Rückfahr-
karten zu bedeutend ermäßigten Fahr-
preiſen und mit dreiwöchiger Gültig-
eitsdauer ausgegeben. 15895
Abf. von Leipzig M. B. 11,45 Vorm.

Halle a. S. 12,30 Nachm.Cöthen 1.12Die Fahrpreiſe und ſonſtigen Be
förderungsbedingungen ſind bei der
Fahrkarten Ausgabe der Abgangs-atlon zu erfahren.

Magdeburg, den 15. Juli 1890.Königliche Eiſenbahn Direktion.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von h

kohlen 48000 Stück Naßpreßſteinen
und 4e0 CEtr. Authracitkohlen zur
D. der oberbergamtlichen Dienſt-
räume für die Heizperiode 1890/91 ſoll
im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden und ſind Augebote hierauf,
denen ein durch Unterſchrift aner-
kanntes Exemplar der Lieferungs-
bedingungen beizufügen iſt, mit der

Aufſchrift: [14896„Angebot auf Lieferung von Brenn
materialien“

gehörig verſiegelt bis
zum 2. Augnſt d. J Vorm. 10 Uhr

an das unterzeichnete Oberbergamt
poſtfrei einzuſenden. Später eingehende
Gebote bleiben unberückſichtigt.

Die Lieferungsbedingungen können
in unſerer Regiſtratur eingeſehen
werden, auch wird Abſchrift derſelben
gegen Erſatz der Schreibkoſten ab
gegeben.

Halle, den 14. Juli 1890.
Königliches Oberbergamt.

300 Stück halbengl. Lämmer

bat abzugeben [15168Rittergut Rödgen
bei Leimbach-Mansfeld.

II

Weizen Hülſen hat billigſt abzu
geben Steinweg 3,

denlo e

g Marnlatur
hat abzugeben

ciie Expockition
der Hallischen Zeitung.

80 Stück 4- und 6zähnige Kam.
bouillet-Mutterſchafe.70 Stück 4- und Szäpntge Ken

bonillet-Hammel, Gewicht 80 Pſund,
hat zu verkaufen

Carl Beitecke,
Wolfsberg bei Roßla.

D. eJ Stellengeſ uche

J und Angebote
S finden die weiteſte und zweckent

r wendſte Verbreitung durch
da

Ilallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

werden in der

Jüngere Verwalter
bei 300--400 k. Gehalt, unverhei-
rathete Hofmeiſter, Volontäre, Lehrlinge u. Wirthſchafterinnen erhalten
ſofort und ſpäter Stellung in renom.
Wirthſchaften. [15148Für Prinuzipale koſtenloſer Nachweis.
Landwirthschaftl. Beamten-Verein,
Hanptburean Halle a. S., kl. Ulrichſtr. 8

Den Herren Landwirthen werden
unentgeltlich gutempfohleneVer-
eins mitglieder als Beamte nach-
gewiesen vom (14342DireKtorium d. Berliner Vereins

Deuischer Landwirthschafts- Beamten
Berlin SW., Zimmersir. 90 91.

Jungelk-Berlin, Noodt-Berlin,
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomieraih.

Verwalter,
Rechnnngsführer, Volontäre, Lehr-
linge rc. empfiehlt unentgeltlich der
Vorſtand des [13601landw. Beamten Vereins

zu Braunſchweig.
Jm Jahre 1889 ſind 541 Stellen

beſetzt und 421 Mitglieder aufge-
nommen. Beitrag pr. a. 3

Proſpecte gratis.

Für ein Svpeditions- und
Kohlengeſchäft wird per ſofort
ein tüchtiger [15122

junger Mann
für Contor und Stadtreiſe ge
ſucht. Nur ſolche, welche nur
Prima-Referenzen aufzuweiſen
haben u. hauptſächlich im Kohlen
geſchäft thätig waren, wollen ihre
Adreſſe mit Gehaltsanſprüchen
in der Expedition d. Ztg. unter
U. 17 niederlegen.

Eine Oekon. »Wirthſchafterin, thätig
u. tüchtig in ihrem Fach, keine Arbeit
ſcheuend, findet ſofort Stellung beihohem Gehalt. [15036

Domäne Dörnfeld bei Stadtilm.
Ehrler.

Verwalter-Geſuch.
Für meinen zum Militär eingezogenen

Verwalter ſuche für ſofort einen an
Thätigkeit gewöhnten anderen. [15102

erſpier bei Hohenebra
(Sondershauſen).

O. Kratzenstein-
um 1. Aug. kann ein P er Mann,

welcher Luſt hat, ſich er Land
wirthſchaft anuhigen, gegen Penſion-
zahlung auf Rittergut Commende
Dommitzſch als Eleve eintreten. [103

Ein anſtändiger Mann wünſcht
eine Nebenbeſchäftigung, vielleicht als
Vereinsbote etc. Gefl. Off. unter

100 hauptpoſtlagernd Halle.
Mamſell-Geſuch.

Eine tüchtige Mamſell zum ſofortigen
oder ſpäteren Autritt wird geſucht.

r. Pistor, [15Hotel z. gold. Schiff, Eisleben.
Eine in allen Zweigen erfahrene

ſelbſiſtändige Wirthſchafterin mit guten
Zeu e ſucht Stellung. 15164

Offerten unter V. 1 bef. die
Exped. der Halliſchen Zeitung.

Landwirthſchafterin, Kochmamſells,
Köchin, Haus-, Küchen-, Stuben-
und Kindermädchen werden ge-
ſucht und nachgewieſen durch Fr.
KIar, Kl. Schlamm 1. [15120

W tücht. Landwirthſchafterin, in der
f. Küche perfect, ſucht 1. Aug. Stellung.Fran Wantzlöben, Bar üßerſtr. 16.

Eine geſunde Amme wird zum ſo
fortigen Antritt geſucht. Zu erfragen
in der Exped. des Blattes. [15092

Hausmädch. auf Güter ſuch. Stellen
durch Fran KlIar, kl. Schlamm 1.

Ernſt und anufrichtig.
Ein tüchtiger u. ſtrebſamer Geſchäfts

mann (Hotel-Branche) wünſcht behufs
baldiger Verehelichung die Bekannt-
ſchaft eines recht häuslich erzogenen
und wirthſchaftlich geſinnten Fräu-
lein geſetzten Weſens und Alters zu

machen. [14865Derſelbe würde ſich eventuell mit
ſeinem Erſparten auch in ein Geſchäft

S St

einheirathen und ſo mithin jungen
e ebenfalls eine gute Chance

iete
Gfl. Offerten bitte ich mit Klarlegung

der Verhältniſſe unter Chiffre V. 7
zur Weiterbeförderung in die Exped.
dieſes Blattes niederzulegen.

I Heirath.
Eine Wittwe, 31 Jahr alt, ohne Kin-der, Hausbeſitzerin und 120, 000 Mk.Baarvermögen, möchte ſich wiedge ver-

heirathen. Paſtor, Doctor oder Lehrer
bevorzugt. Anträge unter S. O. Z828
ſind der Expedition des „General-Anzeiger“ Verün SW. 61 einzureichen.

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Wohnungen
und 3 Läden

beieinander, zum äußerſt billigenMiethspreis, ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres zu erfragen

Thalamtſtraße 12
beim Portier. [14291

Steinweg 27b u
eine ſchöne freundl. Wohnung für

120 Thlr. per 1. Okt. zu vermiethen.
Eine freundliche Eckwohnnng

J. Etage iſt zu vermicthen (15111
RNiemeyerſtraße 6.

Prauensehönbeit
und Liebreiz

wird durch sorgfältige Pfle
nur gehoben, sondern bis in's h
Alter erhalten.

Die in Paris 1889 mit der goldenen
Medaille preisgekrönte

CREME-
GROLICHiſt ein Produkt,

welches an Vollkommenheit einzig daſteht
und iſt dieſelbe unſerer Dameninelligenz zur
Reinigung des Teints von Flecken und Un
reinigkeiten und zur Pflege deſſelben wärmstens
zu empfehlen.

Vorräthig ist CRENME GROLICH in Dosen
zu M. 1.20 in a Ilen besseren Hand-lungen. Beim Kaufe verlange man aus-
drücklich „die preisgekrönte CREME GROLICH“,
da es werthlose Nachahmungen giebt.

In Halle R. M nlitsgott,
Droguist. [14 348

e nicht
ohst s

A. S.

Leipzigerſtr. 80.

7 r 3e i

Sacke

Planen
offeriren zu den billigſten

Fabrikpreiſen [15180Plaut Sohn,

c

e

Goldene Meduaille
Weltausſtellung
Paris 1889.

d Nähmaſchinen Handlung
u. Reparatur- Werkſtatt.

Durchaus reelle Bedienung

Schöning,H.e Mechaniker [193
Halle a/S., Rathhausg 13.

Wirklich ff. f. dickrückigen u. rHering
Caſtlebey Matjes Hering10 Pfd.-Poſtfa h frei 4

Nachnahme ver dude

Carl S nn, Stern
I

Sonntag, d 27. uns Montag
den 28. Juli 1890.Auf allgemeines re zum G.

reſp. 7 Male:Die Gigerin von Wien.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten

von J. Wimmer-
Muſik von Carl Kleiber.

De Jn Wien 370 Mal hinterein-
ander aufgeführt. w.
Anfang 8 Uhr. Die Direction

Preiſe wie bisher.
Saalschſossbrauere

Giebichenstein.
Heute Sonntag, Nachmittag 3' Uhr

Gr. Itair-Gogcert

Entrse à Perſon 30 (15161
O. Wiegert.

Prinz Carl
Heute Sonntag Abends 8 Uhr

r. Iitair-boncert
Entrée à Perſon 30 [15162

o. W iegert.
Bad Wittekincdk.

Sonntag, den 27. Juli
Früh und Nachmittag

Grosses Concert.
14949) W Halle, Stadtmuſikdir.

Zum Roventhal,
Weidenplan S.Heute konntag den 27. Jnli

Grosser BallNachmittag: Tanzkränzchen

Fiſchwitterung vorzüglich.
Wer mit gutem Erfolge fiſchen will,

gleich, ob mit Angel oder Netz u. ſ. w.
und die Fiſche von weiter Ferne her-
beilocken, der kaufe ſich meine vorzüg-
liche Fiſchwitternng. Taufende von
Dankſchreiben. 115163Preis 1 50 h nur per Nachnahme.

PVnust in Leipzig,
Schützenſtraße 183 H. III.

Tilienmiien- Seife
von CaRIL J0HN Co., Berlinist vermöge ibres hohen äehaltes an

Iris-Warzel-Extrakt die einzige Seife,
welche zur Pflege und Erhaltung eines

schönen Teints unerlässlich ist;
à Stück 50 zu haben bei

Ernst Fietseh, Merseburgerstr. 42.
G. Osswald, Geiststrasse 36 b.

Sämmtliche
Gummi- Artikel

J. Kantorowiez, Berlin V. 28,Arkonaplatz. flasde
W bPreisligten sratös. J

(ohne Eintrittsgeld). [151568

Bis Mitte September
Verreist 15157Professor Seeligmüſfer.

Massage und leilg mnagtit,

E. Oertlimg.,
Heinrichstrasse S.

Sprechst. f. Damen 12--1 Uhr.
k. Herren 3--5 Uhr.

Paul PFranke,
15128) pract. Zahnarzt,

Gr. Steinstrasse 40 I.
Pension.

Einige junge Mädch. finden wieder
freundl. Aufnahme in unſerem

Beſte W ää ungen.
Anna Baschig. Bertha Krugikat.

Gütchenſtraße 15.

und

r
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14781
Kragikat.

Gr. Alrichſtr.

36.
Doehüing Brüchuan,

Ingenieure,
Halle a/S., Merseburgerstr. 13a

Electrische 14354
Beleuchtungs Anagen

mit Gramme Dynamo,
Central Heizungen.

rrrr—ic R —D

franz Schröder
Reichhaltigstes lager nur volider Schuhwaaren

von den einfachſten bis zu den hochfeinften Genres
empfehle ganz ergebenſt zu ſtreng angep aßten Preiſen.

36.

[15131

Jn der Straffache
[15152gegen

den Topfbinder David Friedrich Ranneſeld, ohne Domizil, zur Zeithier in Pera haft geboren zu Trebni i Wtz bei Cönnern am 18. April 1843,
wegen, Hausfriedensbruchs, Wiederſtandsleiſtung und Beleidigung hat dasKönigliche Schöffengericht zu Halle a. S. am 8. Juli 1890 für Ree t erkannt:

daß der Augeklagte, Topfbinder Friedrich Rannefeld aus
Trebitz bei Cönnern, des Hausfriedensbruchs, der r n gegen
die Staatsgewalt und der öffentlichen Beleidigung ſchuldig und deshalb unter
deren der Koſten mit (3) drei Monaten Gefängniß zu beſtrafen, ferner
dem Veleidigten, dem Gendarmen Kramer zu Teutſchenthal, die Befugniß
zuzuſprechen, die Verurtheilung des Aungeklagten auf Koſten desſelben durch
sſſengh In Linrückung der Urtheilsformel in die Halliſche Zeitung zu ver-

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der in der Anlage aufgeführte,
der Gutsbeſigerin Chriſtine Purucker, geb. Wilke in Oberkatz bei Waſungen,
rm Meiningen, gehörige, in den Fluren Oberkatz, Dörrenſolz und
Unterkatz gele e e n dweſtt a t 1899, un zu

ontag, den 11. Augn nachmittags 2 Uhr
in dem Scheidler'ſchen Wirthshauſe zu Oberkatz von uns öffentlich an den Meiſt
bietenden verkauft werden. Kaufliebhaber ſind dazu eingeladen.

Die Hypothekengläubiger werden zur Wahrung ihrer Rechte aufgefordert.
Ein dem Gericht nicht bekanntes Recht auf vorzugsweiſe Befriedigung aus dem
Kauferlös vor den Hypothekengläubigern iſt bei Verluſt desſelben bis zum
Verkaufstermin dahier geltend zu machen.

J Waſungen, den 30. Juni 1890.
Herzogliches Autsgericht, Abth. I,

Wein Oskar Müller.
Ausgefertigt: Brodführer, Gerichtsſchreiber.

Anlage:Der Grundbeſitz beſteht aus dem räher Rödigerſchen (ſog. Ritkergnt

und dem frher Göpfertſchen Gut, ſowie walzenden Grundſtücken, reſp. dem
dafür in der Grundſtückszuſammenlegung laut beſtätigter Separationsreze
dafür ansgewieſenen Grundbeſitz und umfaßt: [(1464:

1. in der Flur Oberkatz:
a) Gebäude und Hofräume: 0,5025 Heckar Taxe 27 000

b) Gärten 0,7067 1 131
Mk.

c) Aecker und Wieſen: 1203124 m 77165
Wald: 22,6925 J 10 060und Waldantheile 2237Oedung: 0,2474 J 6502, in der Flur Dörreuſolz:

a) Acker und Wieſe: 0,6040 600b) Waldantheile 13608. in der Flur Unterkatz:
a) Acker und Wieſe: 2,0213 2590b) Waldantheil e 200

friſcher Transport

Prima
Belgiſcher

Spann-
S pferde
S z n äußerſt

ſoliden Preiſen
S zum Verkauf.

Bedieunng.

Grossmanm Sohn.

Nächſt. Sonntag, den 27.er.,

Strenug reelle conlauteſte

Halle a. S.,
Töpferplan 4.

Ardenner u. Düniſcher

Arbeitspferde
in großer Auswahl bei mire zum Verkauf ein.

b. P Cöh,Mersevurg, Bahnhofſtr. 8s
Montag, den 28. Juli, treffe ich mit

einem Transport guter

Ardenuer Pferde

Th. Weinstein
in Pretzſch bei Merſeburg.

d Montag, den 28. d. Mts., erhalte ich
7 wieder eine bedeutende Auswahl nur
erſter Klaſſe (151052A. Lütticher Arbeitspferde.

Quetfirt. Wilhelm Trautmmanmn.

e

Nächſten Dienstag, den 29. ds. Mts., Nachmittags

prima ſetter Schagſe
meiſtbietend, in kleineren Poſten, bei uns verkauft werden.

Gebr. Friechnannm,
Halle a. S., Marienſtraße 1a.

Am Donuerstag, e
den 31. d. Mts., ſteht
bei uns ein großer

ſ15129

Beiesp

Ungarn und den Norde
im Jahre 1I889:

gewährt nach einem Jahre obne
Reise über den ganzen Erdball:;
und unverfallbar nach drei Jahren.

Die Freie edie neueste Einrichtung der
den güänstigsten Bedingangen.

Die Gewinn-Resulta
jeder anderen Anstalt.

iel factisch erz

Jährliche Prämie:

RGVUITABLE
Iebens-Versich.-Gevellsch. d. Ver. Staaten, New-Vork.

Erste Lehens-Versicherungs- Anstalt der Wolt.
Versicherungs-Bestand am 1. Januar 1890: 2681 820830. Total-Ein-

nahme im Jahre 1889: 129171475. Total- Fonds
455 388 818. Reine Gewinn Reserre am 1. Januar 1890: 96 664 565.35.

Sicherheiten and Depöts der Abtheilung für Peutsehland, Oesterreich-
m Europa's: ea. 14000000. Neues Geschäſt
744 872 425 (das grösste neue Gesehüft, welches je

von irgend einer Lebens-Versicherungs- Anstalt erzielt worden ist.)
Die Freie Tontinen-FPolicePrämien- Erhöhung freien Aufenthalt und

gie ist unanfechtbar nach zwei Jahren

M. 549.80.

Nähere Auskunft ertheilt:
Die General-Agentur in Halle a/8.

E. Pinokvoss,
Hauptmann a. D., Bernburgerstr. 14, I.
SHproehstunde von 2—4 Uhr.

te der „Equitable“ sind grösser als diejenigen

ielter Resultate von Tontinen-Folicen:
Lebens- Versicherung mit 20 jährlichen Prämien-Zahluogen und 15)ähri ger

Tontinen-Periode. Tabelle 2. Alter 21 Jahre. Versicherungssumme 20000.
In 15 Jahren bezahlte Prämie:

Nach Ablauf der 15jähbr. Tontinen- Periode betrug der
Baarwerth der FPolice incl. Gewinn

M. 922
und die e (prämienfreie);

s-Tontinen-FPolice,
quitable“,

am 1. Januar 1890:

deckt den Kriegs dienst unter

M. 8247.

1.40

Die Haupt-Agentur
B. Jordan, Friedrichstrasse 35.

Sprechstunde von 8--10 Ubr.
Der Versicherungs-Inspektos für den

Regierungsbezirk Merseburg:
Ab. Stever, Weimarschwanseestr. 11

Agent Carl Zander, Querfurt.

und I r(die Flaſchen

M It ljDieſer unter Staatscontrolle ſtehende und daher garantirt
ine rothe Tiſchwein der Peutsch- Italienischen

r Geselischaft(Centralverwaltun Frankfurt a. M. iſt
bei Abnahme von 1 Flaſche

12
II

werden mit 10
zurückgenommen)

zu beziehen in Halle a. S. von A. Angermann-

W ein-

à 90 Pf. excl.
a 85 GlasPf. berechnet und auch ſo

(14191

letzungen ſtrengſtens verfolgen.

Graeger e Patent Normal Zapfhähne.
Pat. No. 2638.

Die Herſtellung und der Vertrieb dieſer Hähne ſteht vom 1. Juli er. ab
nur mär zu und werde ich die zu meiner Kenntniß gelangenden Patentver-

er. Graeger Nachf.,Vabrik für Rierdruckapparate.

[14580

treffen ein großer Transport

21 Märterftr.
Münchener Bürgerbräu.

Heute Abend Ente mit Kranutklößen.
Sonntag Schinken in Brodteig

P ſowie hochf. Bürgerbrän 20 Pfg.
f ff. Lagerbier von C. Bauer.

Echt Champagner-Weissbier von Brömme.

Märkerſtr. 21.

O. m.v 27 e Para dies.
Sonntag den 27. ds von 112 Uhr an

Grosses Frühschoppen-Concert.
Eintritt frei.

[15141

C. Meissner.

ung der Jahresrechnungen.
Tarnowitz, den 17 Juli 1890.

Der Verwaltungsrath der Penſions und Unterſtützungs- Kaſſe in den
Oberbergamtsbezirken Breslau und Halle.

Unſere diesjährige Generalversammlung gemäß 8 21 des Statuts,
zu welcher wir hierdurch einladen, iſt auf

Sonntag den 24. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr im Hotel zum
König von UVngarn“ in Breslau

mit folgender Tagesordnung anberaumt:
I. Bericht über die Lage der Kaſſe;
2. Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes an Stelle des durch

Verzug ausgeſchiedenen Hüttendirektor Dr. Leo 19 Punkt 9);
3. Wahl zweier Rechnungsreviſoren und deren Stellvertreter zur Prüf-

[14899

Ich verreise am 1. August
auf 4 Wochen.

Dr. HEenmze.
[15136

Pro

Töchterpensionat.
Frauen Jnduſtrie-Kunſtgewerbe u. Haushalt

ungsſchule, HandarbeitLehrerinnenSeminar.
a e a S.,

pecte und Meldungen bei der Vorſteherin M.
Heinrichſtraße 1. [14384

MWildähagen,

Gr. Ulrichſtr.

für Kinder und Erwachſene
empfiehlt von 1,50 an

I

9 Schulſeſten!

ZuKinderfeſten!

J Gartenſeſtent

e Verlooſungen!
empfiehlt den Herren Lehrern und

Vorſtänden nützliche und billige
Verlooſungs-Gegenſtände!

Prämien-Gewinne
jeglicher Art,

Abſchießvögel,
Abſchießſterne,

Armbrüſte,
Kinderfahnen e.

in größter Auswahl zu äußerſt
billigen Engros-Preiſen.

M
Solide Lederwaaren!

S Vorte-m uà wonna es!
Alben Ci arrenJ er. gG üLiuis!S vBrieftaſchen!

I Schreib-
Einſchreib-

Albums!

Photographie
Album!

King-
i täuäſchchen!
Neceſſaires!

Reiſe-Handtaſchen!
Umhängetaſchen!
Couriertaſchen!

Reiſekoffer!
empfiehlt in größter Auswahl zu
ſehr billigen Preiſen

Ah Hemd 39 erh.

Wichtig für Raucher!
Da mein Hauptlieferanut liquidirt

und mir einen großen Poſten

Cigarren
zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen
abgegeben hat, empfehle eine ſehr fein
brennende und ſchmeckende Cigarre
großen Formats (14950

„Manila“
zu, dem ſehr billigen Preiſe von

50 o. Probebunde von 10 Stück
oder Probezehntel ſtehen gern gegen
Nachnahme zu Dienſten. H. Kiſte
500 Stück verſende gegen Einſendung
von 23 Kiſten 1000 Stück
gegen Einſendung von 45 poſt-
frei nach ganz Deutſchland

Für die vorzügliche Qualität dieſer
thatſächlich ſehr billigen Cigarre bürgt
das zehnjährige Beſtehen meines
Geſchäftes. Nicht Zuſagendes nehme
auf meine Koſten zurück.

Walther Deroktarit,

1. Dachritzgaſſe 1.
S Kein Laden.
Feinſten geriebenen

r Napfkuchenm. Vanhillegutz, vorzügl. Matz-, Mohn-,
Kirſch und Kartoffelkuchen von über-
raſchend feinem Geſchmack, Deutſcheu
Kaiſer-Zwieback tägkich friſch bei

Carl Koch,
15061] Herreuſtraße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert

e 2

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. (15062



Nachdruck verboten.

Ein Fenillekon für die Reiſeſaiſon.
Die Sterne.

Von Ludwig Habicht.
Nicht von den einſamen Himmelswanderern will ich

ſprechen, die in nächtlicher Stunde unſern Pfad erhellen
und uns ſo eigenthümliche Gedanken und Empfindungen in
das Herz zu ſenken wiſſen, auch nicht von den glänzenden
Sternen am Himmel unſerer Bühnen, die manchmal noch
wunderbarer und bezaubernder zu flimmern wiſſen, als

übſt die ewigen Leuchten am nächtlichen Himmelsdome,
lbſt an den Sternen, die nur zu oft die heißeſte Sehn

zäucht manches Sterblichen geworden, der nicht eher geruht,
bis einer davon ſein Knopfloch ſchmückte, will ich, „kühl
dis ans Herz hinan“ vorübergehen; ich will mich mit
anz beſcheidenen und dennoch ſehr wichtigen Sterneneäägen, mit denen in unſeren Reifehandbüchern.

Eine Ausſicht, ein Kunſtwerk, das von unſern Bädekern
mit einem Stern verſehen worden auf unſern Ausflügen
nicht geſehen zu haben, bleibt ja ein unſühnbares Vergehen,
das uns nach unſerer Heimkehr von vielgereiſten. Freunden
jehr übel vermerkt wird. „Sie waren dort nicht, auf dem
ſchönſten Punkte der Welt?! Sie haben das herrlichſte,
ſchönſte Bild nicht geſehen Lieber Freund, dann haben
Sie ja gar nichts geſehen“ und der Ton des tiefſten Mit-leids und Vorvurfs mit dem dieſe Worte ausgeſprochen
werden, beweiſt uns zu unſerer furchtbarſten Be ng,

daß unſere letzte Reiſe ganz verloren war und daß wir ſie
nothwendig noch einmal machen müſſen.

Wer hat nicht ſolch' ſtrafende Ausrufe nach ſeiner
Heimkehr gehört und wer hat dann nicht reumüthig und

erknirſcht über ſeine begangene Unterlaſſungsſünde an ſeine
ruſt geſchlagen?!

Wir Deutſchen beſonders ſind darin ein etwas nach-
käſſiges Volk, wir ſind dann oſt gegen uns ſelbſt ſo frei-
gebig und ſchenken uns auf unſeren Reiſen ſo Manches,

eine Ausſicht; die für uns ein wenig beſchwerlich, ein
Bild, das wir nicht gleich in der Galerie finden können

wir gehen leichten Herzens mit dem gewöhnlichen, ge
radezu frivolen Ausruf darüber hinweg: „das ſchenken wir
uns,“ zum gerechten Schmerz unſeres Bädeker, der uns
mit ſeinem Stern vergeblich auf den rechten Weg zu bringen
geſucht hat.

Ganz anders und viel gewiſſenhafter, als wir Deutſche
gehen die Engländer und beſonders die Amerikaner darin
zu Werke. Was einmal in ihren Reiſehandbüchern mit
einem Stern verſehen worden, das muß unter allen Um-
ſtänden aufgeſucht werden und mögen ſich haushohe Hinder-
niſſe den aufthürmen. Bädeker, Mucray fordern es,
das find Despoten, denen ſich der ſonſt ſo ſtolze, ſelbſtbe-
wußte Engländer ebenſo raſch und unterwürfig fügt, als
der freie Amerikaner.

Eine Tochter von jenſeits des großen Waſſers kommt
in eine Galerie und ſucht ein mit dem Sterne bezeichnetes
Bild. Sie kann es nicht finden, frägt endlich den Galerie-
diener und erhält die Antwort: „Es iſt zum Copiren aus-
eliehen.“ Nun erſcheint ſie jeden Tag mit der rSe Das Bild iſt leider noch. immer nicht da.
ie hat ſchon längſt abreiſen gewollt; aber ſie bleibt.

Endlich kann ihr der Galeriediener die freudige Nachricht
mittheilen, daß jenes von ihr ſo heiß erſehnte Bild wieder
an ſeinem Platze hängt. Die Amerikanerin eilt mit
raſchen Schritten auf das Gemälde zu, wirft einen einzigen
Blick darauf, macht mit befriedigtem Kopfnicken einen
Strich in ihrem Reiſehandbuche und verläßt auf der Stelle
den Saal und auch die Stadt, denn ſie kann nun ruhig
abreiſen und auf die etwaige Frage, ob ſie auch das be-
rühmte Bild geſehen habe, mit einem ſtolzen, ſelbſtbewußten
„ja“ antworten.

Das nenne ich Gewiſſenhaftigkeit, und die fehlt manchem
Deutſchen leider noch gar ſehr; es ſollen ſogar ſchon Fälle
vorgekommen ſein, wo unſere Landslente ſolch' verfängliche

ragen mit einem kecken „na natürlich!“ beantwortet, als ob
ich das von ſelbſt verſtanden hätte, während ſie ſich doch
ie mühſelige Geſchichte „geſchenkt“ haben. Das dürfte

bei uns ehrlichen Deutſchen eigentlich gar nicht vorkommen;
wir ſind uns und andern in ſolch' wichtigen Dingen die
Wahrheit ſchuldig und deshalb verpflichtet, an Sternen
nicht ſo leichten Sinnes vorüberzugehen, ſondern diejenige
Beachtung zu ſchenken, die ihnen unſere Vädeker eingeräumt
haben und die ſie verdienen, es kommt ſonſt noch in unſer
Reiſeleben ein Leichtſinn und eine Oberflächlichkeit, die
mit unſerer ſonſt viel gerühmten Gründlichkeit im ſeltſamſten
Widerſpruch ſteht. Das Reiſen muß nicht ein bloßes Ver
Le bleiben, es muß anch, wie bei unſern Vettern, den

ngländern und Amerikanern, eine ernſte Arbeit ſein, die
man im Schweiße ſeines Angeſichts und im Sturmſchritt
zit löſen hat, denn: time is money und auf Reiſen
doppeltes und dreifaches Geld und in unſern Tagen gilt
läugſt nicht mehr der alte Spruch: non multa sed multum,
denn bei dem, was wir geſehen haben, muß es jetzt auch
die Maſſe bringen.

„Die Sterne begehrt man nicht,“ ſingt freilich der
Dichter; aber unſere Hötelwirthe denken anders; ſie tragen
nach nichts ſo ſehr Verlangen, als daß über ihren Gaſt
höſen Sterne funkeln und zwar beſcheidentlich nur in den
Reiſehandbülchern. So lange dieſe ihren Stern nicht haben,
ſind die Herren ganz untröſtlich und ihr heißeſtes Be
mühen iſt, ihn ſo raſch wie möglich zu erlangen. Sie
ſcheuen vor keinem Opfer zurück; der Pilger, der bei ihnen
einkehrt, findet den freundlichſten Empfang, die größte Be
quemlichkeit und die kleinſte Rechnung. Alles in der
freudigen Hoffnung, daß die Gäſte ein Einſehen haben und
an Bädecker, Gſell-Fels oder wie ſie alle heißen, ſchreiben
werden, wie gut und trefflich ſie es in einem Hötel ge-
funden haben, das leider in dem geſchätzten Reiſehandbuche
nicht mit einem Stern verſehen iſt, während es ihn ſo ſehr
verdient, mehr als vll' die anderen im Ort, die damit
prunken.

Erſchüttert von ſo viel Lob, das von allen Seiten er
tönt, giebt die nächſte Auflage des Reiſehandbuches auch
dieſem Hötel den gewiß wohlverdienten Und was iſt
die Folge Ich will nicht behaupten immer, aber doch
ſehr oft, daß der edle Schweizer denn jeder Hötelwirth
iſt Schweizer, wie faſt jeder Schweizer Hötelſvirth
ſich am Ziele all' ſeiner Wünſche dünkt und nun ſeine

Zeit für gekommen hält. Die Gäſte ſtrömen ihm jetzt
nur ſo zu; er hat ja einen Stern; er muß jetzt ſogar
ſchon Wandrer abweiſen, und wenn er noch ein
leßtes Zimmer hat, ſo überläßt er es dem Ankömmling
mit einer Gönnermiene, die anf der Rechnung ſich
als höchſter Preis deren Die ſrüher ſo dienſt-
eifrigen katzbuckelnden Kellner fangen an ſehr ſchwer-
hörig und herablaſſend zu werden; ihre Anſprüche auf
Trinkgelder erhalten eine hochgradige Gereiztheit, das früher
ſo üppige Mahl, das alle Beſucher entzückt hat, wird
merklich ſchwächer und ſchlechter; es laſſen ſich ſchon hin
und wieder klagende Stimmen über Prellerei und der-
gleichen vernehmen aber der Wirth braucht natürlich nicht
darauf zu achten, er hat ſeinen Stern und kann ihm ver-
trauen und noch ehe derſelbe zu erbleichen vermag oder
ihm völlig verloren geht, hat er ſein Schäſchen in's
Trockene gebracht; er kann ſein beſterntes Hotel verkaufen
und ſein Nachfolger mag zuſehen, wie er den Stern noch
weiter behält und deshalb kommen auch die vielen Klagen
der Reiſenden, daß ſie nur zu oft in dieſen mit Sternen
verſehenen Gaſthöfen die bitterſten Enttäuſchungen erfahren
haben, und daß dieſe „Ränberhöhle“, in die man hinein-
gefallen am allerwenigſten eine Empfehlung verdiene.
Man grollt den Reiſehandbüchern, ſetzt ſich wohl auch ent-
rüſtet hin und ſchreibt vorwurfsvoll: „Wie konnten Sie
diefem Stall einen Stern geben Jch hätte nicht ge-dacht, daß Sie auch der Beſt echnng zugänglich wären!“

und ähnliche Artigkeiten, zu deffen eine, durch unverſchämte
Rechnung tief einpörte Menſchenſeele zuweilen aufgeſtachelt
wird und man bedenkt nicht, daß trotz dieſer bitteren Er-
fahrungen das Reiſehandbuch all' dieſe heſtigen Vorwürfe
nicht verdient. Oft iſt es ſchon eine veraltete Ausgabe,
und wenn auch nicht; zwiſchen der letzten und neueſten
Ausgabe vergehn zuweilen Jahre und was kann ſich in
dieſem Zeitraum und beſonders in unſerem ſo wandlungs-
reichen Jahrhundert nicht alles ändern; noch dazu auf
dieſem ewig hin- und herſchaukelnden Gebiet? Der
Gaſthof iſt inzwiſchen in andere Hände übergegangen, oder
der Beſitzer glaubt es nicht mehr nöthig zu haben, für die
Fremden den „guten Wirth“ zu ſpielen, er iſt es nur noch
für ſich ſelbſt.

Wie iſt es unn zu ändern, daß der beſternte Hötel-
wirth den Reiſenden das Leben nicht allzu ſauer machen
und wie Napoleon I. ſeinem Stern allein vertrauen darf?
Das Reiſevolk „par excellence“, die praktiſchen Eng-
länder, haben da ſchon längſt Wandel geſchaffen. Sie
laſſen ſich bei allen Sehenswürdigkeiten von den Sternen
in ihren Reiſehandbüchern führen; aber den Sternen der
Gaſthöfe trauen ſie nur im bedingten Maße. Wenn ein
Engländer auf Reiſen mit Landslenten ſich in ein Ge-
ſpräch einläßt, ſo wird er nicht, wie wir Deutſche uns be-
müßigt fühlen, zuerſt über die Schönheit der Landſchaft
und über Kunſtwerke ſprechen, ſondern er kommt gewöhn-
lich mit der nüchternen Frage herans: „Sie waren in
Rom? Jn welchem Hötel waren Sie dort? War es
Be und nun läßt er ſich von ſeinem Landsmanne alles
Wiſſenswerthe über dieſen Gaſthof mittheilen und wenn
er ihm empfohlen wird, dann ſchreibt er ſich den Namen
deſſelben in ſein Notizbuch, und jeder Sohn und jede
Tochter Albions legt ſich hierüber ſorgfältig Liſten an,
die dw jedem Wiſſensbedürſtigen mitgetheilt
werden.

Die Empfehlung von Mund zu Mund, das iſt es,
was ſelbſt die gefährlichſten, irreleitenden Hötelſterne un
ſchädlich und uns mit Gaſthöfen bekannt machen kann, bei
denen wir vertranungsvoll einkehren dürfen, ſelbſt wenn
wir nicht durch trügeriſche Sterne dahin gelockt werden.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen v. Heiſter, Geueral-

Major und Kommandeur der 16. Kav. Brig., mit der Führung
der 36. Div. beauftragt. von Saß-Jaworski, Gen. Mojor
und Kommandenr der 2. Juf. Brig, in gleicher Eigenſchaſt zur
12. Juf. Brig. verſetzt. v. Stwolinski, Oberſt und Komman-
denr des Jnf. Regts. Nr 98, unter Beförderung zum General-
Major, zum Kommandenr der 31. Jnf. Brig. ernannt. Priwe,
Oberſt und Kommandeur des Fuß-Art. Regts. Nr. 10, unter
Stellung 4 la suite des Regts., zum Jnſp. der 1. Fuß-Art.
Jnſpektion, v. Baufe, Oberſt und Kommandenr des Dragoner-
Regiments Nr. 21, unter Stellung à la suite des Regts., zum
Kommandeur der 16. Kav. Brig., v. Uslar, Oberſtlt. und etals-
mäßiger Stabsoſfiz. des Huſ. Regts. König Wilhelm I. Nr. 7,
zum Kommandenur des 2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, ernannt.
Köring, Oberſt und Kommandenr des Jnf. Regts. Nr. 59,
unter Stellung à la suite des Regts., mit der Führung der
2. Jnf. Brig. beauſtragt. Krokiſins, Oberſt und Adlbeil.
Chef im Kriegsminiſterium und kommandirt zur Dienſtleiſtung
bei dem V. Regt. Nr. 98, zum Kommandenr dieſes Regts.,
Köhler, Oberſt mit dem Rauge eines Regts. Kommandeurs
und etatsmäß. Stabsoffiz. des Jnf. Regts. Nr. 49, zum Kom-
mandeur des Jnf. Regts. Nr. 59, Schomburg, Sek. Lt. vom
Jnf. Regt. Nr. 72, zum Pr. Lt., Weiſe, Pr. Lt. vom Feld
Art. Regt. Nr. 19, zum Hauptm. und Baltr. Chef, vorläufig
ohne Patent. befördert. v. Bredow, Sek. Lt. vom Ulan.
Regt. Nr. 16, à la suite des Regts. geſtellt. v. Kalinowski,
Major z. D. und Kommandenr des Landw. Bezirks Stendal,
der Charakter als Oberſtlt. verlichen. Forsbeck. Mai a. D.,
alen im FeldArt. Regt. Nr. 19, unter Stellung zur Disp. mit
einer Penſion, zum Kommandenr des Landw. Bezirks Naum-
burg ernannt. Frhr. v. d. Horſt, Pr. Lt. vom Jnf. Regt.
Nr. 32, zum Hauptm. und Komp. Chef, Frhr. v. Stein zu
Nord und Oſtheim, Sek. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt.,
dieſer vorläufig ohne Palent, Grof, v. Soden, Port. Fähnr.
von demſ. Regt., zum Sek. Lt. beſördert. Neukirch, Maj.
z. D. und Kommandenr des Landw. Bezirks Eiſengch, der Cha
rakter als Oberſtlt. verl ehen. Frhr. Digeon v. Monteton,
Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 83, von ſeinem Kommando bei der
Unteroff. Schule in Marienwerder entbunden. Weizel, Oberſt
und Kommandeur des Fuß Art. Regts. Nr. 4. vom 1. Auguſt
ds. Js. ab zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterum kom-
mandirt. v. Wildenbruch, „Oberſtlt. à Ia suite des Geueral-
ſtabes der Armee, unter Belgſſung à la suite des Generalſtabes
und unter Verſetzung in den Nebenetat des großen Generalſtabes,
zum Abtheilungschef in demſelben ernannt. van Baerle,
Sek. Lt. vom FeldArt. Regt. Nr. 4, vom 1. Auguſt d. Js. ab
auf ein Jahr zur Geſandtſchaſt in Brüſſel kommandirt. Toebel-
mann. Pr. Lt. von der Reſ. des Füſ. Regts. Nr. 36, zumHauptm., Dehne. Keil, Sek. Lts. von der Reſ. des FeidArt
degts. Nr. 4, zu Pr. Lts, befördert. Everth, Sek. Lt.

von der Reſ. des Train Vats. Nr. 14, als Reſ. Offiz. zum
TrainBat. Nr, 4 verſetzt. Lutze, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Auf
gebots des Landw. Bezirks Halberſtadt, Schmidt Sek. Lt.
von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Magdeburg,
Kolbe, Sek. Lt. von der Juf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks
Bitterfeld. Meinhardt, Sek. Lt. der Juf. 1. Aufgebots des
Landw. Bezirks Werners Bonte, Sek. Lt. von der FeldArt.
2, Aufgebots des Landw. Bezirks Torgau zu Pr. Lts. Pitſch,
Pr. Lt von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Magde-
burg, zum Haupim Gennat, Sek. Lt. von der Reſ. des Juf.
Regts. Nr. 20, Affeldt, Sek. Lt. von der Reſ. des Füſ.
Regts. Nr. 36 zu Pr. Lts., Heller, Vizefeldw. vom Landw.

Bezirk Kiek, zum Sek. Lt. der Reſ. des Jnf. Regts Nr. 95,
befördert. Frhr. von Eberſtein, Pr. Lt. von der Ref. des

nf. Regts. Nr. 27. als Reſerve Offizier zum Kaiſer Alexander
arde-Gren. Regt. Nr. 1, verſetzt. v. Mikuſch-Buchberg.,

Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des Landw. Bezirks
Magdeburg, zum Pr. Lt. v. r le Vizefeldw. vom Landw.Bezirk Glas, zum Sek. Lt. der Reſ- des den Nr. 4,
Golde Pr. Lt. von der Fuß Art. 1. Aufgebots des Landw.
perr Torgau zum Hauptm. befördert. v. Teichman
u. Logiſchen, Gen. Lt. und Juſpekteur der 1. Fuß-Art. Jnſp.,
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Disp.
geſtellt. v. Unruhe, Gen. Major z. D., r Oberſt und
Kommandeur des Garde-Gren. Regts. Nr. 1, mit ſeiner Penſion,
Kobligk, Hauptm. und Battr. Chef vom FeldArt. Regt. Nr.
19, mit Penſion und der Regts. Uniform, Franke, Sek. Lt.
von der Cav. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Halberſtadt,
Heimbürge, Pr. Lt. von der Jnuf. 1. Aufgebots des Landw.
Veziris Halle, Frhr Speck von Sternburg, Sek. Lt. von
der Kav. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Vitterſeld, g.
Pr. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Mühl-
hauſen i. Th., mit der Landw. Armee-Uniform, Dietzmann,
Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Alten-
burg, Dobler, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots deſſelben
Landw. Bezirks, dieſen beiden unter h der Erlaubniß zum Tragen der Landw. Armee -Uniform, Wagner,
Dinſe. Sek. Lts. von der Juf. 2. Aufgebots deſſelben Landw.
Bezirks, der Abſchied bewilligt.

Gerichtszeitung.
Caſſel. Ein intereſſanter Prozeß iſt vom hieſigen

Schöffengericht enſchieden worden. Der Lehrer Konrad Stern
war der unberechtigten Führung des Titels „Pfarrer“
angeklagt. Derſelbe hatte in einer Reihe von Anzeigen in hieſigen
Blättern (Herr, Stern iſt Schreiblehrer) ſich als Pfarrer der
renitenten heſſiſchen Kirche unterzeichnet und war deswegen in
eine Strafe von 50 genommen worden. Gegen dieſelbe hatte
er, wie der „Caſſeler Stadtanzeiger“ meldet, Einſpruch erhöben.
Der Fall würde heute vor dem hieſigen Schöffengericht ver-
handelt. Jm Einvernehmen mit dem königl. Conſiſtorinm hatte
die- Staatsanwaltſchaft durch die Kriminalpolizei Herrn Stern
eröffnen laſſen, daß er die ſchärfſten Maßnahmen zu erwarten
habe, wenn er ſich ferner als Pfarrer der renitenten heſſiſchen
Kirche oder Pfarrer der renitenten Gemeinde Caſſel unter-
zeichne, man gebe ihm aber anheim, ſich Prediger mit oder
ohne Zuſatz zu nennen. Da er nun fortgefahren hatte, ſich in
oben angegebener Weiſe e. war ihm jener Straf-
beſehl zugegangen. Jn ſeiner Vertheidigungsrede gelang es
ihm, die Ausführungen der königl. Staatsanwaltſchaft, als habeer mit der Vezeichnnſig Pfarrer der reuitenten heſſiſchen Kirche
ſich einen Titel beigelegt, den nur der Staat zu verleihen das
Recht habe, zu widerlegen, indem der Staat wohl den Stagts-
pfarrern, nicht aber den renitenten Pfarrern Amt und Würden
verleihe. Er bewies, daß es ſein gutes Recht ſei, ſich als Pfarrer
zu bezeichnen. Da ſeine Kirche nicht dem Staat unterſtellt
wäre, ſo hätte dieſer auch kein Recht, ihm ſeinen Titel zu ändern

etwa in „Prediger“, wie dies ihm von der Staatsanwalt-
ſchaft vorgeſchlagen worden war oder gar r nehmen, er
ſtütze ſich auf das alte heſſiſche a der heſſiſchen Kirchenord-
nungen vom Jahre 1657 und die Beſtimmungen des weſtfäliſchen
Friedens Nach längerer Berathung des Gerichtshofes erfolgte
ſeine koſtenloſe Freiſprechung.

Dresden. Auchverſteckte Verrufserklär-
nungen ſind ſtrafbar. Nachdem ſchon wiederholt, nament-
lich in Dresden, die Gerichte wegen Verrufserklärnngen ſeitens
der Sozialdemokraten gegen mißliebige Gaſtwirthe Angegrigen
waren, brachte die „Volkszeitung“ am 25. Dez. v. J. einen Ar
tikel, in welcher der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei ange-
rathen wurde, bei Verrufserklärungen gegen Geſchäftsleute eine
weſentlich andere Taktik, als bisher, zu verfolgen. Es war
damit bezweckt, der Staatsanwaltſchaft den Boden zu entziehen
und die Stellung von Strafanträgen zu verhindern, wenn man
ſich an wer die ihre Räume nicht zu Verſammlungs
zwecken der Gefolgſchaft Bebels und Liebknechts überließen.
rächen wollte. Nach dem Rezept der Volkszeitung ließ maw
in dem Organ der Sozialdemokratie in Chemnitz, „Preſſe den
Dingen ſeinen freien Lanf und es erſchienen nun in dem Blatte
kurz vor den diesjährigen Reichstagswahlen in den Nummern
14 bis 18 und 20 vom 31. Jan. bis zum 14. Febr. anonyme
Jnſerate folgenden Jnbalts: „Der Gaſthof Hilbersdorf ſteht
den Arbeitern zu Verfammlungszwecken noch nicht ſrei“, oder
„Der Wirth von Stadt London giebt ſeinen Saal noch nichther“, oder „Der Gaſthofsbeſiher Kt in Siegmar ſtellt ſeine
Räume den Arbeitern nicht zur Verfügung. Stagatsanwalt-
ſchaft und Gericht erblickten in dieſem Gebahren verſteckte Ver
rufserklärungen (Boycotts) und es wurde daher ſowohl gegen
den verantwortlichen Redakteur, als auch gegen den Verleger
des Blattes Anklage erhoben. Die Angeklagten beſtritten vor
dem Schöffengericht die Strafbarkeit der ihnen zur Laſt gelegten
Handlungen, während das Gericht ſich vom Gegentheil über-
zeugte und wegen groben Unfugs, auf je 4 Wochen Haſt er
kanhte. Die Berufung der Angeklagten wurde vom Königk-
Landgericht in Chemnitz verworfen. Nunmehr legten die An
e das Rechtsmittel ded ein. ie Reviſiontützte ſich im Weſentlichen auf, die Anſicht der Angeklagten, der
erwähnte Geſetzparagraph ſei falſch angewendet worden. Der
oberſte ſächſiſche Gerichtshof verwarf das Rechtsmittel und wie
in den Entſcheidungsgründen des Urtbeils darauf hin, daß er
nur die Rechts-, nicht die Beweisfrage zu prüfen habe.

Für Küche und Haus.
Der berühmte amerikaniſche Reiſende

George Kennan, der, kürzlich die entſetzlichen Gefängniſſe
Sibiriens bereiſt und durchſorſcht hat, betont in der Schilderung
der Leiden und Entbehrungen, die er während ſeiner Reiſe
durchmachen wußte, gans beſonders, das ſeine Hülfe gegen voll
kommene Erſchöpfung, ſowie oſt der einzige Genuß und die
einzige Erquickung, die er ſich zu verſchaffen vermochte, allein
in Bonillon beſtand, die er nur mit Hülfe des bekannten
„Liebig'ſchen Fleiſch-Extractes“ herſtellte. Das überaus günſtige
Urtheil dieſes Reiſenden über dieſes beliebteſte aller Küchen
Präpargte beſtätigt nur dasjenige berühmter Afrikaforſcher,
ſowie Weltumſegler denen Liebig's Fleiſch-Extract t
der Relter in der Noth ſein mußte.

Mandeburger Börſe vom 25. Juli 1890.
Reiché Anleihe

Piagdeburger r r r 3 98,50 BChemiſche Fabrik BucCan- Obligationen
Deſſouer GasObligalionen

Div v. St
1888 1 1889

Magdeburger Algem. Berſſch.-GeſellſchaſteARet. p. St

2 700. w. vollgezahlt 30 30do. 53 „AKclien p. St. à 3900 M 4mit 28 Einzahlung 226 203do agel-Verſicher. Actien p. St. à 1600
mit 30, Cinzahlung 25 26do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 209, Einzahling n 26do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
D, vollgezahlt b 45 1000,00 ODiv. inv II

Ackien- Brauerei Neuſſadt Magdeburg 10 SCaroline, conſolidirie Bergwerte- Acten 5 6
Chemiſche Fabrit Buckan-Aectien 0 78,00 GDeſfaner Gas- Ackien e 10Ciſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riemberg 4 b
„Kette““, Elbſchiſf.Geſ.Actien 4 0 1Leoph. ver. chen. Fadr. St.-Actien 3 5 90,00 O
Magzdebnryer Allgemeine Gas-Actien 5 vdo. Bankverein Antheile 5do Ban- u. Ceeditbank-RAckiien 10 12

do. DergwertsActien 4 12 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Privatbank,Actien u Ido. Straßenbahn-Actien 10 10do. Thealer-Actien 3 IMarie conſoldirte Bergwerks-Actien 4 3 S
Maſchinenſabrik Buckau-Actien 0 o 95,00Sächſ. Thür. Braunkehlen-Verwerth.-Actien 7

do. do. Slamm-Prior.-Act. 7 7Sadenburger Maſchinenſabrik-Ackien 12 16Magdeburger ZuderraſſinericeStamm-Artien 3 2 100,00 G
do. do. Stamm Por.

Verantwortlich i. V. Martin Leiſt, Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Bgjlung: Gr. WMärlexllvgke 11, agöfſugt en 7 Uhr Weraeus bis Uhr

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
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